ten.) 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 5. December 


Schleſiſche bn 


Heute wird Nr. 96 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 


ſtadt, Michelau bei Brieg. 2) Der Wahrheit die Ehre! 3) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 


n lan d. 


Schreiben angekommen, worin folgende merkwürdige 


3 
m Berlin, 2 Dezbr. (Bank-Angelegenhei⸗ Stelle ſich finde:; „Wir müßten uns alle ſehr irren, 


Der Geiſt ſchwebt ſtets noch über den finan⸗ 
ziellen Nebeln und wollen dieſe bis heute keine feſte Ge⸗ 
ſtalt gewinnen, wahrſcheinlich weil zu viele Adepten mit 
dem Steine der Weiſen beſchäftigt find; ſogar die jüng⸗ 
ſten ungemein lehrreichen Broſchüren enden da, wo der 
Zweifel anfängt! Die praktiſche Frage bleibt immer 
die, welchen Nutzen haben die Provinzen an 
einer großen Berliner Bank, möge ſie der Staat 
oder ein Aktienverein begründen? Darauf antworten 
wir unumwunden: der Schaden iſt größer wie der Ge⸗ 
winn! Ein ſolches Inſtitut konzentrirt den Geldverkehr 
der Nation zu ſehr in der Hauptſtadt und entzieht die 
Kräfte den Provinzen; das Blut drängt nach dem Ko⸗ 
pfe. Eine ſolche Wirkung hat die öſterreichiſche Natio⸗ 
nalbank bereits hervorgebracht und verweiſen wir in die⸗ 
fer Hinſicht auf einen ſehr gediegenen Aufſatz in der Trieſtiner 
Aoyds vom November dieſes Jahres. — Herr v. Bü⸗ 
low⸗Cummerow und die Berliner Geldmänner nehmen 
faſt gar keine Rückſicht auf die Provinzen und können 
wir dieſen nur anrathen: mit aller Macht für Pro⸗ 
vinzialbanken und gegen die Centraliſation 
zu ſtreiten; Schottland mit feinen erprobten Einrich⸗ 
tungen bleibe der Leitſtern! Das Weſen der Banken 
verſtehen die guten Leute hier zwar nicht genau; allein 
der Börſen⸗Inſtinkt ſagt ihnen: macht das Gefchäft 
allein und ihr werdet gewinnen! Alle Papierſcheeren 
bereiten ſich ſchon vor, die Coupons und Dividenden⸗ 
ſcheine abzuſchneiden, während die guten Provinzialen 
auf eine Einladung warten, f 
Unſern hohern geſellſchaftlichen Kreiſen ſteht ein ſehr 
empfindlicher Verluſt bevor. Der frühere tür kiſche 
und der portugieſiſche Geſandte werden, nachdem 
ihre Nachfolger bereits eingetroffen, binnen Kurzem dieſe 
Reſidenz definitiv verlaſſen. Talat Effendi folgt einem 
ehrenvollen Ruf in die Heimath und der Baron von 
Renduffe begiebt ſich nach feinem neuen Poſten in Ma: 
drid. Beide Staatsmänner gehörten zu den anziehend⸗ 
ſten und intereſſanteſten Erſcheinungen in den hieſigen 
diplomatiſchen Salons. Sie repräſentiren die End: 
punkte: den äußerſten Oſten und den äußerſten Weſten 
Europas, — beide aber wußten auf gleiche Weiſe durch 
das Einnehmende ihres Weſens, die ausgezeichneten Ei⸗ 
genſchaften ihres Geiſtes und ihre hohe Bildung, ſieg⸗ 
reich die Schwierigkeiten zu bekämpfen, welche bei ih: 
rem erſten Erſcheinen ihnen entgegentraten. Sehr gut 
hat man fie den Morgen⸗ und den Abendſtern unſerer 
diplomatiſchen Welt genannt, und da ſie jetzt beide 
gleichzeitig ſcheiden, folgt ihnen von Allen, die den Vor⸗ 
zug genoſſen haben, ihnen näher zu ſtehen, der Nach: 
ruf der ungetheilten Anerkennung ihrer hervorragenden 
Perſönlichkeiten. e (Voſſ. Z.) 
Jetzt läßt unſere Reſidenz für 3 Millionen neue 
Stadtſchuldſcheine für das Kapital der ſtaͤdtiſchen Gas: 
anſtalt drucken. Sie ſollen unkündbar fein und 3 ½“ 
p. C. Zinſen tragen. Mit dem 1. Januar ſollen fie 
ausgegeben werden. Die Borſe wird bald zeigen, wel⸗ 
ches Schickſal dieſe auf ſolche volkswirthſchaftliche Prin⸗ 
zipien, wie ſie bei Errichtung dieſer Anſtalt leitend wa⸗ 
ren, gegründeten Papiere haben müſſen. (Brem. 3.) 
Der Papſt ſoll beabſichtigen, die evangeliſche und 
die griechiſche Kirche anzuerkennen. „Anerkennen“, 
wie und als was, ich weiß es nicht. Einige meinen, 
er werde in Bezug auf Deutſchland den weſtphäliſchen 
Frieden Seitens der Kirche ratificiren und für die Miſch⸗ 
Ehen eine neue vermittelnde Behandlung verfügen. 
(Vergl. unten den Artikel „Vom Rhein “.) Man 
erzähle ſich, ſchon im Monat September ſei von der 
and eines deutſchen Diplomaten in Rom hier ein 


oder die Zeit iſt nahe, wo von Seiten des Papſtes ein⸗ 
leitende Schritte zur Herbeiführung des Friedens in der 
katholiſchen Kirche oder, wenn man will, zur Beſchwich⸗ 
tigung der religiöſen Bewegung überhaupt geſchehen 
werden.“ Ferner an einer anderen Stelle des Briefes: 
„Was geſche hen wird, und vielleicht auch geſchehen 
muß, iſt nicht allein das Reſultat der Berathungen des 
Papſtes mit den Cardinälen und den erſten Prälaten 
der Kirche, ſondern auch die Frucht der Lehren und 
Bemerkungen, welche ſchon vor mehreren Jahren, in 
gewitterſchwüler Zeit, einige Mitglieder des Staats⸗Se⸗ 
kretariates, und namentlich auch der Cardinal Luigi 
Lambruschini, Mſgr. Conſalvi und Mſgr. Capaccini 
auf Reiſen zu ſammeln Gelegenheit hatten. Der Er⸗ 
ſtere, zugleich Sekretär der Breven, hatte außerdem 
vielfache Gelegenheit, mit dem wahren Stande der 
Dinge ſich vollkommen vertraut zu machen. Wir wol⸗ 
len nun ſehen, wie weit jene Lehren fruchten, und wie 
dieſelben zu neuen Beſtimmungen und nothwendigen 
Conceſſionen verwendet werden dürften.“ Und ähnliche, 
wenn auch nicht ſo beſtimmte Andeutungen über dieſes 
Verhältniß ſollen erſt wieder in den letzten Tagen aus 
Rom hier eingetroffen ſein, und man ſagt, das Breve, 
welches die Einführung der gemiſchten Ehen, wenn 
auch nur bedingungsweiſe, ſanctionirt, ſei der Vorläu⸗ 
fer weiterer Anerkennungen geweſen. — Inzwiſchen con: 
ſolidiren ſich hier die — nun, wie ſoll ich ſie wohl 
nennen — lichtfreundlichen Beſtrebungen. Die alte 
preußiſche Aufklärung des achtzehnten Jahrhunderts will 
hier von der blos philanthropiſchen Praxis in die poli⸗ 
tiſche übergehen, — das iſt der eigentliche Kern unſe⸗ 
rer Magiſtrats⸗Adreſſen und unſeres kräftigen erwachen⸗ 
den Communallebens. Dieſe Bewegung ſoll mit Nach⸗ 
ſtem in vier neuen Monatsſchriften, welche in 
der Weiſe herausgegeben werden, daß ſie mit einander 
correſpondiren und ſich wöchentlich ergänzen, ihr öffent⸗ 
liches Organ finden. Unter den Redakteuren derſelben 
bezeichnet man den Stadtverordneten Runge. 
(Kölner 3.) 

Münſter, 27. Nov. Der Weſtphäliſche Mer: 
kur berichtet, das Miniſterium des Innern habe dem 
Redakteur der Veröffentlichungen über die Verhandlun⸗ 
gen des weſtphäliſchen Provinzial: Landtags die 
Befugniß zur Beſchwerdeführung gegen betreffende An⸗ 
ordnungen der Staatsbehörden abgeſprochen. 

Vom Rhein, 28. Nov. Es iſt nunmehr gewiß, 
daß der General von Radowitz, bis jetzt 5 
Geſandter am Hofe von Baden, in gleicher Eigenſchaft 
nach Paris gehen wird. Graf von Arnim, bisher 
Geſandter zu Paris, wird den preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten am öſterreichiſchen Hofe erhalten. — Von 
Seiten des päpſtlichen Stuhls dürften der evange⸗ 
liſchen Kirche Zugeſtändniſſe gemacht werden, die die 
Haltung, welche beide Kirchen in der neueren Zeit ein⸗ 
ander gegenüber eingenommen haben, nothwendig mil⸗ 
dern müſſen. Wenn die Natur des katholiſchen Dog⸗ 
mas keine förmliche Anerkennung der evangeliſchen Kirche 
geſtattet, fo kann verſichert werden, daß dennoch mehr 
geſchehen wird, als man vermuthen durfte. Der Papſt 
erkennt die verſöhnliche Haltung der proteſtantiſchen 
Regierungen hinſichtlich der neueſten Vorgänge in der 
katholiſchen Kirche an, und dürfte bereit fein, dieſelbe 
zu erwiedern, indem er namentlich in Betreff der ge⸗ 
miſchten Ehen ſoll Erleichterungen eintreten laſſen 
wollen, von denen die neuerlich beliebten Anordnungen 
nur als Vorläufer angeſehen werden können. Daß 
Oeſterreich bedeutend zu ſolcher Entſchließung beigetra⸗ 
gen hat, wird mit derſelben Zuverſicht angenommen 


1) Correſpondenz aus Breslau, Striegau, Frei⸗ 


werden können, wie daß dieſe Macht keinen Augenblick 
den deutſchen Geſichtspunkt außer Augen gelaſſen hat. 
Wenn ſich, wie uns Solches aus ſicherer Quelle zuge⸗ 
kommen iſt, eine Annäherung, wie die erwähnte, wirk⸗ 
lich ergeben, und wenn Rom dazu Veranlaſſung fein 
ſollte — dann wird man darin die bündigſte Wider⸗ 
legung aller jener Angriffe erblicken müſſen, die Oeſter⸗ 
reich, weil es nun einmal eine katholiſche Macht ift, 
als von den deutſchen Intereſſen getrennt darſtellen. 

N (Nürnb. C.) 


Breslau, 3. Dezbr. (Die deutſche Donau⸗ 
Handels-Geſellſchaft.) Die Einwirkung des Staa⸗ 
tes auf die Vermehrung des Nationalreichthums iſt der 
Begriff der Nationalökonomie; die Theorie des National⸗ 
reichthums ſchließt aber ein wichtiges Moment in ſich, nämlich 
Vertheilung des Vermögens in der Nation ſelbſt; es kommt 
dabei nicht ſowohl auf die Maſſe des Vermögens im 
Ganzen an, als vielmehr, wie viel es einzelne Reiche 
im Volke giebt, d. h. in dem Sinne Leute, die nach 
naturgemäßer Befriedigung ihrer Bedürfniſſe etwas übrig 
behalten. Ein Volk, das alſo aus ſolchen Leuten be⸗ 
ſteht, iſt ein reiches, ohne daß in der Mitte deſſelben ſo 
gewaltige Reichthümer aufgehäuft zu liegen brauchen, die 
als unflüffiige Maſſen doch nicht den Boden befruchten, 
der ihrer gerade am nöthigſten bedarf. Das Kapital 
eines Mannes aus der arbeitenden Klaſſe iſt ſeine Kraft 
und die Zeit, beide in ein gleiches Verhältniß gebracht 
und richtig geleitet, erzeugen in ihm Fleiß und Thätig⸗ 
keit, und von dieſer Thaͤtigkeit ſoll dieſer Mann ſein 
Leben friſten der Art, daß er für die Zeit, wo ſein Ka⸗ 
pital, d. h. ſeine Kraft, aufhört, ſo viel ſpart, um die 
naturgemäße Befriedigung feiner Bedürfniſſe ſich zu ſi⸗ 
chern. 


arbeitenden Klaſſe nur alsdie phyſiſchen Hebel bei allen Un⸗ 
ternehmungen, die ſich auf den engen Kreis ſpeculativer, 
gewinnverſprechender Anſichten beſchränken, angewendet 
werden; dieſe alleinige Nutzanwendung von der rohen 
Kraftäußerung eines ſolchen Mannes aus der arbeiten⸗ 
den Klaſſe macht ihn jeder intellectuellen Einſicht nicht 
nur fremd, ſondern ſogar abgeneigt, und er verfällt, ſo⸗ 


bald entweder die Arbeit oder die Kraft für ihn aufge⸗ 


hört hat, in den trübſeligen Zuſtand des Müſſigganges, 
deſſen verderbliche Folgen wir täglich ſehen. Wir wei⸗ 
ſen daher auf die Nothwendigkeit hin, daß die rohe 
Maſſe von Kraft ſo gehandhabt werde, daß die Einſicht 
und Intelligenz ſie bewege und leite, dadurch wird 
dem Einzelnen dann möglich, im Nothfalle ſelbſt pros 
duktiv zu wirken, und Gewerbfleiß und Arbeit werden 
die ſichern Stützen ſeines Alters werden. Wir ſehen 
dies in dem weltmächtigſten Handelsſtaate England, dem 
Lande, wo Adam Smith ſchon fein Induſtrie⸗Spſtem 


befeſtigte, um zu beweiſen, wie die Natur durch die 


Grundanlagen des menſchlichen Geiſtes und durch die 
äußeren. Lagen, in welche fie die Menſchen verſetzt, für 
die ſtufenweiſe Vermehrung des Reichthums der Völker 
geſorgt hat. 
ſchaftlichen Einrichtungen der neueren Zeit, deren Ein⸗ 
fluß das Gedeihen der National-⸗Oekonomie unterworfen 
ift, diejenige der deutſchen Donau⸗Handels⸗Geſellſchaft 
als eine ſolche betrachten, die am meiſten geeignet fein 
wird, den Znſtand unſerer arbeitenden Klaſſen der Art 
zu reguliren, daß dieſe als produktive Arbeiter den Lohn 
für ihren Gewerbefleiß ſtets ſicher haben kann. Abge⸗ 
ſehen von der Wichtigkeit einer Schifffahrt, die allein 
ſchon im Stande iſt, dem Handel einen gewaltigen Vor⸗ 
ſchub zu geben, denn nur dieſe hat das engliſche Volk 
zum größten der civiliſirten Welt gemacht, denn nur 


durch dieſe iſt die Kraft der engliſchen Nation, die frü⸗ 


1 


Der mangelhafte Zuſtand unſerer geſellſchaftli⸗ 
chen Einrichtungen jedoch, nach welchen die Kräfte der 


Wir dürfen demnach unter allen geſell⸗ 


her eben fo unnütz im Centrum derſelben phyſiokratiſch 
ruhte, nützlich vertheilt worden und in die Peripherie 
übergegangen; wir ſagen, abgeſehen von dieſem wichti⸗ 
gen Moment, deſſen Lebendigwerden die deutſche 
Donau⸗Handels⸗Geſellſchaft gewiß ſehr viel thun wird, 
iſt ihre Aufgabe: die vereinsländiſchen Erzeugniſſe über 
die See zu verführen und ihnen dort Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, eine fo hohe, wichtige für die deutſche Indus 
ſtrie, insbeſondere aber für die unſerer Provinz von ſo 
vieler Bedeutung, daß wir es für die Pflicht eines jeden 
Landsmannes halten, zur Löſung derſelben nach ſeinen 
Kräften beizutragen. Schleſiſche Fabrikate haben ſchon 
in früherer Zeit einen nicht unbedeutenden Abſatz nach 
den Gegenden der Moldau, Walachei und den Küſten 
des ſchwarzen Meeres gefunden; wir erinnern nur an 
den bedeutenden Verſchleiß von ſchleſiſchen Tuchen, Lein⸗ 
wand 26. auf dem Landwege, der aber natürlich unter 
der Concurrenz der Engländer aufhören mußte, weil 
dieſe ihre Fabrikate auf dem Seewege bedeutend billiger 
liefern konnten und ſich der Herrſchaft der joniſchen In⸗ 
ſeln bemächtigten, von wo aus ſie den lebhafteſten Ver⸗ 
kehr mit den aſiatiſchen Häfen bequem unterhalten kön⸗ 
nen. Wenn nun das Unternehmen der deutſchen Do: 
nau⸗Handels⸗Geſellſchaft, das im Intereſſe der Staats: 
wirthſchaft eben ſo lukrativ, als nützlich für deutſche 
Gewerbthätigkeit ſein wird, zur Ausführung gebracht 
wird, dann dürfen wir hoffen, einem der verderblichſten 
Krebsgeſchwüre in der Geſellſchaft kräftig zu begegnen 
und mit Erfolg zu beſeitigen. Unſere ſchleſiſchen Baum⸗ 
wollen ⸗, Leinen⸗ und Tuchwaaren-Fabrikanten werden 
dann ſtets für ihre Erzeugniſſe einen wohlgeordneten und 
ſicheren Verkehr mit jenen Ländern unterhalten können 
und die deutſche Donau-Handels⸗Geſellſchaft wird über 
ihre Intereſſen gewiſſenhaft wachen und eine kräftige 
Vermittelung zwiſchen Produzenten und Conſumenten 
ſein. Daß der Staat hierbei in jeder Weiſe nur ge⸗ 
winnen kann, iſt in die Augen ſpringend, denn abge⸗ 
ſehen von dem materiellen Nutzen, den dieſes Unterneh⸗ 
men ihm gewährt, hat er zugleich eine der ſchwächſten 
Grundlagen der Geſellſchaft befeſtigt, da durch den Auf: 
ſchwung der Induſtrie die arbeitende Klaſſe nicht allein 
beſchäftigt, ſondern auch in ihr der Sinn für induſtriö⸗ 
ſes Streben genährt und erhalten wird. 

Wir zweifeln gar nicht daran, daß die Regierung 
dieſem von einigen der intelligenteſten Männer entwor⸗ 
fenen Plan zur Begründung der deutſchen Donau⸗Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft ihren ganzen Schutz und die nachdrück⸗ 
lichſte Stütze angedeihen laſſen wird. Wir hoffen dies 
in dieſer bedrängten Zeit um ſo mehr, als unſere Re⸗ 
-gierung eifrigſt bemüht iſt, die Intereſſen unſeres Han⸗ 
dels beſſer zu wahren und durch die Einberufung von 
Kammern einen großen Fortſchritt für dieſe zu thun im 


Begriff iſt. Der ſchleſiſche Gewerbeſtand ſetzt in die zu 


treffenden Maßregeln des Herrn v. Rönne die gerechte⸗ 
ſten Erwartungen und hofft für feine Induſtrie von der 
Geſchaftsumſicht dieſes thaͤtigen Staatsmannes Alles. 
Auch wir geben uns der Hoffnung hin, daß Herr von 
Rönne für die Ausführung des Unternehmens der deut: 
ſchen Donau⸗Handels⸗Geſellſchüft thätig wirken, un: 
ſeren Handel von den vielen diplomatiſchen Rückſichten 
immer mehr unabhängig machen und in der Blüthe 
des Verkehrs und in dem Flor der Gewerbe die ſicherſte 
Hülfe dem Volke verſchaffen wird. 8. 


Deut ſchland. 


* Dresden, 1. Dezbr. Ronge hat uns heute 
Mittag verlaſſen, um zunächſt ſeinen Weg nach der 
Ober⸗Lauſitz zu nehmen. Wo er ſich nur immer zeigte, 
und wo ſich eine Gelegenheit dazu fand, verſäumte das 
Volk nicht, durch lauten Zuruf ihm ſeine Theilnahme 
an ſeiner Perſon und der Sache, die er vertritt, zu er⸗ 
kennen zu geben. Noch bei ſeiner Wegfahrt ſtanden 
dicht gedrängte Volksmaſſen vor ſeiner Wohnung, um 
ihm den letzten Scheidegruß zuzurufen. Geſtern hielt er 
im gefüllten Saale der Stadtverordneten die Predigt 
beim Gottesdienſt der hieſigen deutſch katholiſchen Ge: 
meinde, und theilte dann mit Pfarrer Bauer das Abend⸗ 
mahl aus. Die Predigt war einfach, volksthüwlich und 
herzlich gemeint, wenn ihr auch etwas mehr innere rhe⸗ 
toriſche Ordnung zu wünſchen geweſen wäre. Sie wurde 
und konnte nur der deutſch⸗kathol. Gemeinde wegen 
gehalten werden, obgleich dieſe den kleineren Theil der 
11687 bildete; die anweſenden Proteſtanten hatten keine 
Anſprüche auf beſondere Berückſichtigung, und Ronge s 
Predigt machte ihnen das fühlbar durch feine Verglei⸗ 
chung des Deutſchkatholictsmus mit dem Proteſtantis⸗ 
mus, und durch die Schilderung des großen Abſtandes 
zwiſchen beiden. Es ſollte doch die reformirende, 
durch alle deutſche Gauen gehende Bewegung im Pros 
teſtantismus unſeres Erachtens auch von Seite der 
Deutſch⸗ Katholiken anerkannt werden. In ihr ſpie⸗ 
gelt ſich der Zeitgeiſt nicht minder ab, als im Deutſch⸗ 

Katholicismus. Den Pietismus, Myſticismus und das 
Altlutherthum kann man dieſem aufgeklärten, lichtfreund⸗ 
lichen Proteſtantismus eben fo wenig anrechnen, als den 

Ultramontanismus und die Mängel der römiſch⸗katholi⸗ 

ſchen Kirche dem Deutſch⸗Katholieismus. Das müſſen 
die beiden Parteien, Deutſch⸗Katholiken wie reformirende 
Proteſtanten, nicht einen Augenblick vergeſſen, wenn ſie, 
“wie nur zu wünſchen, Hand in Hand die Gewiſſens⸗ 


— ua 


und Glaubens⸗Freiheit im vollen Sinne des Wortes 
verwirklichen wollen. — Die Landtags-Akten der 
erſten Kammer (Y 571 ff.) veröffentlichen den „Bericht 
der außerordentlichen Deputation der erſten Kammer über 
das Dekret, das Regulativ wegen Ausübung des 
weltlichen Hoheitsrechts über die katholiſche 
Kirche im Königreiche a betreffend.“ Es iſt 
dieſes Regulativ zunächſt durch eine Beſchwerde der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit in Dresden, wegen Verletzung 
der den Bekennern der evangel. und kathol. Kirche der 
Kreislande geſetzlich zu gewährenden Parität, bei der 
Ständeverſammlung von 1834 hervorgerufen worden. 
Schon am Landtage von 1836 37 war die Berathung 
dieſes Regulativs vorgenommen worden, ohne eine völ⸗ 
lige Einigung beider Kammern vor Schluß des Land⸗ 
tags darüber herbeizuführen. Darauf ruhte die Sache 
wieder, bis denn endlich die Beſchwerden über die Ueber⸗ 
griffe der römifch = katholiſchen Geiſtlichkeit am vorigen 
Landtage einen erneuten Antrag der Stände auf aber⸗ 
malige Vorlegung dieſes Regulativs hervorriefen. Das 
Regulativ weicht übrigens nicht weſentlich ab von den 
in andern proteſtantiſchen Staaten hierüber geltenden 
Beſtimmungen und die Deput, der erſten Kammer hat 
nur eine bedeutendere Veränderung beantragt. Es 
bezieht ſich dieſelbe auf die Auſtellung katholiſcher 
Geiſtlichen und lautet: „Es iſt jedoch in keinem 
Falle die Wahl auf Perſonen zu richten, welche 
in einem unter Leitung des Jeſuitenordens ſte⸗ 
henden Seminar ihre Bildung erlangt haben, 
wenn fie auch nicht wirklich Ordensprofeß abge: 
legt haben ſollten.“ Dieſer heilſame Zuſatz iſt nur 
der Verfaſſungs⸗Urkunde entſprechend. — Auf der heu⸗ 
tigen Tagesordnung der zweiten Kammer ſteht die 
Berathung über das proviſoriſche Steuererhebungsgeſetz. 
Die Deputation hatte ſich, wie zu erwarten, für die 
Bewilligung deſſelben (auf das Jahr) ausgeſprochen. Es 
unterliegt auch keinem Zweifel, daß die Kammer beitre⸗ 
ten wird; aber Debatten darüber können natürlich nicht 
ausbleiben, daß eben dieſe Bewilligung eines Proviſo⸗ 
riums nöthig wird, weil die Regierung allemal die Stände 
ſo kurze Zeit vor Ablauf der Finanzperiode einberuft, 
daß zur Berathung und Abſchluß des neuen Budgets 
bis dahin die Zeit zu kurz iſt. Der zweite Gegenſtand 
der heutigen Tagesordnung iſt die Gleichſtellung der 
Salzpreiſe. Morgen wird wohl die zweite Bera⸗ 
thung über den Schluß der Landrentenbank ſtatt⸗ 
finden, und dann wird die Kammer wohl zur Bera⸗ 
thung des Schöfferſchen Antrags (Criminalverfahren) 
übergehen. . 

* Dresden, 2. Dezbr. Die erſte Kammer be⸗ 
rathet bereits heute über die Ausübung des weltlichen 
Hoheitsrechts des Staats über die katholiſche Kirche. 
Die zweite Kammer berathet über die Gleichſtellung 


der Salzpreiſe, weshalb über das Steuerproviſorium, 


das vorher auf der Tagesordnung ſteht, Beſchluß gefaßt 
worden fein muß. — Am 1. Dezbr. wurden hier die 
Erdarbeiten zur Prager Eiſenbahn begonnen. Es 
ſind vorläufig 300 Arbeiter angeſtellt worden. Bis 
Pirna (3% St.) bieten ſich keine Schwierigkeiten dar, 
und ſo hofft man noch im Laufe des nächſten Som⸗ 
mers dieſe Strecke befahren zu können. Bis Prag wird 
die Bahn indeſſen vor 1848 ſchwerlich vollendet wer⸗ 
den. Sie zieht ſich längs der Elbe, alſo mitten durch 
die ſächſiſche Schweiz nach Böhmen, und wird auch 
dort den Strom mindeſtens bis Leitmeritz nicht ver⸗ 
laſſen. s 2 
München, 27. Novbr. Der Nürnberger Corre⸗ 
ſpondent und aus ihm mehrere andere Zeitungen berich⸗ 
teten unlängſt über die beiden Theilnehmer an dem 
Freiſchaarenzuge gegen Luzern, Daffner aus München 
und G. Fein aus Braunſchweig, ſie ſeien in Feſſeln 
durch die Schweizerkantone und Sardinien transportirt, 
erſt im lombardiſch⸗vinetianiſchen Königreich von dieſen 
befreit, überhaupt in den öſterreichiſchen Staaten mit 
großer Humanität behandelt worden, und befänden ſich 
jetzt auf freiem Fuß. Zur nähern Erläuterung dieſer 
Angabe mag dienen, daß Daffner, wie ſich gebührte, 
unter Begleitung eines Polizeibeamten und eines Gen⸗ 
darm nach München geliefert und dort, da ein geſetz— 
licher Grund zur weiteren Einſperrung nicht vorlag, auf 
freien Fuß geſetzt, jedoch unter beſondere Polizeiauſſicht 
geſtellt worden ift; Fein iſt nach feiner Heimath in der⸗ 
ſelben Weiſe wie Daffner nach München abgeliefert 
worden. — Geſtern und heute ſind eine namhafte Zahl 
Abgeordneter zur bevorſtehenden Ständeverſammlung 
hier eingetroffen, auch mehrere Standesherren, unter an⸗ 
dern Fürſt Leiningen, befindet ſich bereits hier. (A. Z.) 
Wie man vernimmt, hat Fürſt Ludwig von Wal⸗ 
lerſtein ſeit dem letzten Landtage ſich mit umfaſſenden 
Vorarbeiten zu einem neuen Kulturgeſetze befchäftigt. 
2 1 (Nürnb. C.) 5 
Luxemburg, 26. November. Durch Regierungs⸗ 
beſchluß vom 21ſten d. iſt die Ausfuhr der Kartoffeln 
nunmehr auf der ganzen franzöſiſchen und belgiſchen 
Grenze verboten worden. a 


Großbritannien. 


London, 28. Novbr. In einer vom 24. Novbr. 
datirten Erklärung Lord Morpeth's, ſpricht ſich derſelbe 
nicht nur, dem Beiſpiel Lord John Ruſſell's folgend, 


* 


(für die gänzliche Aufhebung der Getreidege⸗ 


ſetze aus, ſondern ſchließt ſich auch geradezu den Be⸗ 
ſtrebungen der Anti-Corn⸗Law⸗League an, und ſendet 
einen Geldbeitrag zu dem Fond der League ein. Die. 
Times bezeichnen dieſe Erklärungen der bedeutendſten' 
Mitglieder der Whig-Partei emphatiſch als den Todes⸗ 
ſtreich für die Getreidegeſetze, 3 

Nach dem Ipswich⸗Journal hat die Regierung Be⸗ 
fehl gegeben zur Anfertigung von 42,000 Unifor⸗ 
men und Rüftungen für die Miliz der engli⸗ 
ſchen Grafſchaftenz fie müſſen bis zum 1. Marz 
geliefert werden und man glaubt, daß dann ein Theil 
der Miliz mobil gemacht und nach Irland geſchickt wer⸗ 
den ſoll. * 

Bemerkenswerth iſt die Nachricht, daß die engliſchen 
Kreuzer auf der Höhe von Loan o ein Sklaven⸗Dampf⸗ 
ſchiff weggenommen haben, ſo viel uns bekannt, das 
erſte Sklavenſchiff dieſer Gattung. 5 


Frankreich. 


XX Paris, 28. Nov. Der Hauptgegenftand der 
Unterhaltung iſt heute wieder die Börſe. Es ſcheint, 
daß in dieſem Augenblick ein Umſchwung der Ver⸗ 
hältniffe Statt findet. Geſtern, bei Eröffnung der Ge⸗ 
ſchäfte, herrſchte noch ein paniſcher Schrecken und die 
Courſe ſanken dermaßen, daß die Nordbahnaktien zu 615 
käuflich waren, als plötzlich von mehreren Seiten bedeu⸗ 
tende Ankäufe gemacht wurden. Die Spekulanten 
ſcheinen zu glauben, daß die Ebbe ihren niedrigſten 
Standpunkt erreicht habe und kaufen ein. Wirklich 
ſind auch ſeitdem die Courſe namhaft geſtiegen und 
dieſe Bewegung dauert fort. Auch Hr. Iſot, welcher 
vorgeſtern und noch geſtern, bei Beginn der Börſe, um 
jeden Preis verkaufte, machte ſpäter wieder ſeine Ge⸗ 
ſchäfte wie gewöhnlich und ſcheint alſo keineswegs aus⸗ 
treten zu wollen. Bleiben die Courſe im Steigen, To 
werden hier außerordentliche Summen gewonnen werden, 
wie ſie noch eben verloren gegangen waren. — Neueren 
Berichten aus Tunis vom 9, d. M., ſelbſt in der 
miniſteriellen Epoque, wiederſprechen den bisherigen Nach⸗ 
richten und ſagen, daß der Bey allerdings die Geſchenke 
des Sultans angenommen, die Titel und Würden aber 
abgelehnt habe. Der Bey will ſeine Unabhängig⸗ 
keit und Erblichkeit behaupten und hofft darin von 
Frankreich unterſtützt zu werden. Das Limeo Danaos 
et dona ferentes ſcheint alſo auch dem Bey von 
Tunis bekannt zu fein. Der marokkaniſche Geſandte 
ſoll bereits in Toulon angekommen ſein. Aus Algier 
erfährt man nichts Neues, als daß hier eine Menge 
Unternehmer Conceſſionen zur Anlage von Bergwerken 
in Algier nachgeſucht haben, und daß der Marſchall 
Bugeaud angeblich jetzt in Moſtaganen noch immer 
neue Truppen verlangt. — Der König befindet ſich noch 
immer in St. Cloud. Am Mittwoch wurde dort die 
weiße Dame gegeben, bei welcher Gelegenheit der König 
auch die Londoner Hrn., Sir W. Magnay, den ehema⸗ 
ligen Sheriff von London, J. Pilſcher und den Alder⸗ 
mann Humphrey mit in feine Loge nahm und' ſich viel 
mit ihnen unterhielt. Geſtern beſuchte der König das 
amerikaniſche Muſeum des Hrn. Catlin zum zweitenmal 
und ertheilte dem Maler mehrere Aufträge. — Die Ma⸗ 
drider Oppoſitionszeitungen beſchweren ſich über 
die glänzenden Feſtlichkeiten zur Feier des Königl. Na⸗ 
menstages, während das Volk in der größten Noch darbe 
und eine Menge Arbeiter in Madrid ohne Beſchäf⸗ 
tigung ſei. Die miniſteriellen Blätter enthalten dagegen 
eine Schilderung des glänzenden Balles, welchen der 
neue Herzog von Valencia der Königin gab und bei 
welchem die letztere mit ihm die erſte Quadrille tanzte. — 
Nachrichten aus dem Plata melden, daß unſer 
Minifterium dort eine doppelte Rolle ſpiele. Wäh⸗ 
rend Hr. v. Deffaudis und der Admiral Laine den Be⸗ 
fehl Hätten, Montevideo gegen den Praſident Roſas zu 
unterſtützen, habe Hr. Guizot den Capitän Page mit 
geheimen Aufträgen an Roſas geſendet. Hr. Page habe 
ſich an die Tochter des Generals, die ſchöne Manue⸗ 
lita gewendet und dieſe von den freundſchaſtlichen Abs 
ſichten des Hrn. Guizot zu überzeugen geſucht. Zuletzt 
habe er ihr ſogar ſeine geheimen Inſtruktionen mitge⸗ 
theilt. Manuelita habe darauf erklärt, daß ſie ſelbſt nun 
wohl überzeugt ſei, wie das franz. Kabinet die beſten 
Abſichten gegen ihren Vater hege, aber ihr Vater werde 
dieß doch nicht glauben, wenn ſie ihm nicht etwas 
Schriftliches vorzeigen konne. Hierauf habe Hr. Page 
der Tochter des Generals ein Schreiben des Hrn. Gui⸗ 
zot übergeben, doch nur unter der Bedeutung, daß er 
daſſelbe in einigen Minuten zurückerhalte. Aus den 
Minuten wurden aber Stunden und Tage, Manuelita 
erſchien nicht wieder, und der Capitän Page gerieth ſo 
in Zorn, daß er ſich nach der franz. Flotte begab, ein 
Commando gegen Colonia übernahm und bei dem Bom⸗ 
bardement dieſer Stadt in der erſten Linie focht. Da⸗ 
gegen hat nun der Gen. Roſas das erwähnte Schrei; 
ben des Hen. Guizot in den Zeitungen von Buenos 
Apres abdrucken laſſen. Es lautet: „Miniſterium des 
Auswärtigen. Beſonderes Cabinet. Hr. College. Ich er 
fahre mit Vergnügen, daß Sie den Capitän Page nach 
Plata ſenden. Niemand iſt geeigneter, unſere wahren 
Abſichten beſſer darzulegen als er. Ich wünſche ſehr, 
daß ſie von Jedem, beſonders aber von dem Präſidenten 
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Roſas wohl verſtanden werden. 


beauftragten türkiſchen Truppen äußerſt beklagenswerthe 


Wir haben niemals 
im Entfernteſten die Idee gehabt, feine Rechte oder 
ſeine Macht zu verkennen, noch in den innern Angele⸗ 
genheiten feines Landes und feiner Regierung zu inter⸗ 
veniren. Wir bedürfen des Friedens zwiſchen beiden 


ufern des Plata. Dieß iſt unſer einziger Zweck. Wir 
hoffen, daß der Präſident Roſas eine Vermittelung an⸗ 


nehmen werde, die für ihn nichts, durchaus nichts feind⸗ 
ſeliges hat, und wünſchen mit ihm das gute Vernehmen 
zu erhalten, welches Sie im Jahre 1840 ſo glücklich 
wiederhergeſtellt hatten. Hr. Page wöge ihm in dieſer 
Beziehung keine Zweifel laſſen, er ſei der getreue Inter⸗ 
pret unſerer Politik und wird dort, wie ich nicht zweifle, 
dem Präſidenten Roſas ſelbſt einen Dienſt leiſten. Leben 
Sie wohl Hr. College. Ganz der Ihrige Guizot. 
Am Aten März 1815. An den Seeminiſter Admiral 


Mackau.“ 
Belgien. 

Brüſſel, 28. November. Trotz aller Thätigkeit, 
welche die Behörden entfalten, macht ſich doch das Elend 
ſchon in hohem Grade fühlbar. Aus allen Provinzen 
laufen Berichte von Bettlerbanden ein, die umherziehen 
und oft mit Gewalt nehmen, was man nicht gutwillig 
geben mag. Am Aergſten iſt es in Weſtflandern. Das 
Provinzial⸗Bettlerdepot in Brügge iſt fo überfüllt, daß 


vor einigen Tagen ſchon Niemand mehr darin aufge⸗ 


nommen werden konnte, und daß der Bürgermeiſter und 
2 Mitglieder des Stadtrathes hierher gekommen ſind, 
um von der Regierung Hülfe zu verlangen, da, wie der 
Bürgermeiſter hier im verſammelten Miniſterrath er⸗ 
klärte, er für die Sicherheit und Ruhe der Stadt nicht 
mehr einſtehen könne, wenn nicht bald Lokale zur Un⸗ 
terbringung angewieſen würden. Mehr als 60 Perſo⸗ 
nen aus der Umgegend konnten nicht in das Bettlerde⸗ 
pot aufgenommen werden, ſo daß man ſie im Gefäng⸗ 
niß unterbringen müßte. Die Regierung hat verſpro⸗ 
chen, in möglichſt kürzeſter Zeit dafür zu ſorgen und 
ſofort Commiſſäre an Ort und Stelle zu ſchicken, welche 


ein geeignetes Lokal verſchaffen ſollten. Andererſeits 


hat der Inſtruktions⸗Richter von Brügge, der zugleich 
Mitglied des Stadtrathes ift, erklärt, in den Gefängniſ⸗ 
ſen ſei es nicht mehr möglich, Jemanden unterzubrin⸗ 
gen, und doch habe er noch an 40 unverhörte Miſſe⸗ 
thäter und Bettler, und ſtets neue brächte die Gens: 
d’armerie jeden Tag ein. 

In den Kriegsminiſter Dupont iſt jetzt ein Geiſt 
der Aufklärung und Reformirung gefahren. Er findet, 
die belgiſche Armee ſei ſelbſt in Friedenszeiten zu etwas 
Anderem berufen, als Paraden abzuhalten und Do⸗ 
mino zu ſpielen. Er will ſie ihrer Rohheit und Un⸗ 
wiſſenheit entreißen. In dieſer Abſicht iſt eine Ordon⸗ 
nanz an alle Armeekorps ergangen, welche den. Gene⸗ 
ralen einſchärft, die Regimentsſchulen, worin Of⸗ 
ſiziere die Unteroffiziere und Soldaten unterrichten, auf's 
neue zu organiſiren. Die Generale gehorchen, die Schu⸗ 
len beginnen und es zeigt ſich — daß zwei Drittel 
der Soldaten und Unteroffiziere — und Unteroffi⸗ 
ziere — weder lefen noch ſchreiben können. Ja, 
eine Menge Sergeanten ſollen an demſelben kleinen 
Mangel laboriren und ihre Rapporte abfertigen, der 
Himmel weiß wie. So ſteht es mit dem Primär⸗ 
oder Elementar- Unterricht in Belgien, fo ſieht's auf 
dem Lande aus. Und die Optimiſten gehen und ſagen, 
für den höheren wie für den erſten Unterricht ſei ge⸗ 
ſorgt, nur der mittlere laſſe zu wünſchen übrig. Die⸗ 
ſen wohlwollenden, aber irrigen Urtheilen werde ich näch⸗ 
ſtens unabweisbar ſtatiſtiſch⸗genaue Argumente entgegen 
ſetzen. Man begreift nur nicht, was die Geiſtlich⸗ 
keit in den Dörfern thut? Sie kann doch nicht den 
ganzen Tag das Journal de Bruxelles leſen. 

f (Rhein. Beob.) 
2 Italie n. 
Mom, 20. Novbr. Geſtern gegen Mittags begab 
ſich Se. kaiſerl. Hoheit der Herzog von Oldenburg, 
Neffe Sr. Majeſtät des ruſſiſchen Kaiſers, nach 
dem apoſtoliſchen Pallaſte des Vatikans, um Sr. Hei⸗ 
ligkeit unſerm Herrn einen Beſuch abzuſtatten. In 
Begleitung des kaiſerl. Prinzen, welcher von dem Papſte 
mit allen ſeinem Range gebührenden Ehrenbezeugungen 
empfangen wurde, befand ſich Se. Erzellenz der außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Sr. 
ruſſiſchen Maſeſtät am römiſchen Hofe, Herr v. Bus 
tenieff. (Diario di Koma.) 


Oosmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 19. Novbr. Die von Schekib 
Efendi verfügte Entwaffnung der Druſen und Maroni⸗ 
ten hat von Seite der mit Ausführung dieſer Maßregel 
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Gewaltthätigkeiten und Exceſſe, beſonders gegen 
die chriſtliche Bevölkerung des Libanon, herbeigeführt ), 
welche die Repräſentanten der fünf Großmächte 
zu ſehr ernſtlichen Vorſtellungen bei dem ottoma⸗ 
niſchen Miniſterium veranlaßten. In Folge deſſen hat die 
Pforte nicht nur die Art und Weiſe, in welcher ihre Behör⸗ 
den und Truppen im Libanon zu Werke gegangen, in 
hohem Grade gemißbilligt, ſondern auch beſchloſſen, in 
der Perſon des Brigade⸗Generals Selim Paſcha, einen 
außerordentlichen Commiſſair nach Syrien abzuſenden, 
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um die ſtattgehabten Vorfälle genau zu unterſuchen und 
die Schuldigen mit Strenge zu beſtrafen. Zugleich 
überbringt dieſer Commiſſair dem Schekib Efendi und 
dem Oberbefehlshaber der Truppen, Namik Paſcha, neue 
Weiſungen, um die mit den Repräſentanten der Groß⸗ 
mächte verabredeten Maßregeln hinſichtlich der Verwal⸗ 
tung des Gebirges ohne weiteren Verzug in Ausführung 
zu bringen und den Maroniten die von der Pforte ge⸗ 
nehmigten Entſchädigungsbeträge auszuzahlen. 
. (Deſterr. Beob.) 
A meri k a. f 
Nachrichten aus Buenos⸗Ayres vom 21. Sept. 
zufolge war Rofas: aufgefordert worden, das Dekret 
vom 3. Septbr., welches allen Verkehr mit den fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Kriegsſchiffen verbietet, zurück⸗ 
zunehmen, widrigenfalls Buenos Ayres in Bloka⸗ 
dezuſtand erklärt werden ſollte. Die Blokade 
ſollte am 22. Septbr. beginnen. Man glaubte nicht, 
daß Roſas nachgeben werde. 


(FFortſetzung des Berichts eines ſchleſiſchen 
Auswanderers.) 
Bei La Baca am Aqua dolce, 
den 15. Jan. 1845. 

„Möge der Himmel Euch und allen lieben Bekann⸗ 
ten ein frohes glückliches neues Jahr gewähren! Ich 
habe hier ſo mitgeſchrien, ohne mich an dem Treiben 
ſehr zu amüſiren, da ich immer noch einen paſſenden 
Gefährten zum Anſchluß vermiſſe, wenn ich auch bei 
der Kolonie des Vereins zum Schutze für deutſche Aus⸗ 

wanderer in Texas bin. . 1 
Nach vielen Hin⸗ und Herrennen nach Schiffsge⸗ 
legenheit nach Galveſton fand ich in New⸗Orleans 
endlich das Dampfſchiff Mac Kinny (mit der Schraube), 
mit welchem ich auf dem Verdeck ohne Koſt für den 
hohen Preis von 8 Dollars nach Galveſton langſam in 
3. Tagen (wie im Schooner) fuhr. Seit dieſer Zeit 
logire ich nun unter freiem Himmel und in Zelten. 
Von Galveſton fuhr ich mit einem andern Schooner, 
mit den letzten Koloniſten, nach einem Orte bei la Baca, 
Karlshafen, der erſt angelegt werden ſoll. Dort feierte 
ich auch das neue Jahr wenigſtens unter vergnügten 
deutſchen Landsleuten, da mir die 3 Tage auf dem 
Dampfſchiffe, als einzigen Deutſchen unter lauter Ame⸗ 
rikanern, ganz unheimlich wurde. Von dort wurden 
wir, unſere Zelte, 4 Kanonen, 4 Mühlſteine, Sägen ꝛc. 
auf Wagen mit Ochſen beſpannt hieher geſchafft. Es 
werden jetzt auch 50 Mann Soldaten angeworben, die 
Koſt, Kleidung, Pferd und Waffen, und 5 Rthlr. mo: 

natlich erhalten, da die Indianer drohen.“ 

Lager bei Victoria, den 20. Febr. 1845. 
„Alles iſt jetzt arrangirt; 20 Mann Soldaten an⸗ 
geworben, zum Theil armirt und exerzirt, und die Ko⸗ 
loniſten mit den wenigen Wagen weiter hinauf nach 
Victoria in das Land geſchafft. Die Seele des Gan⸗ 
zen jedoch, der Prinz Karl von Solms Braunfels, 
iſt aber angeblich auf 4 Wochen verreiſt, und fein Be: 
vollmächtigter, der Ingenieur von Zink, erwartet ihn 
alle Tage, beſonders da die Gelder zu Ende gegangen 
ſind und die Leute ſchon des langen Herumliegens in 
Zelten anfangen überdrüſſig zu werden. Bei Regen⸗ 
wetter mußte man auch viel in den Zelten ausſtehen 
und man iſt auch die Koſt nicht ſo gewöhnt. Man 
erhält faſt täglich bloß Rindfleiſch, Mais oder Gerſte, 
Erbſen, Bohnen ꝛc.; kein Brodt oder Mehl. Wenn 
man auch des Tages 1 ½ bis 2 Pfd. Rindfleiſch und Ge: 
müſe bekommt, ſo kann dieſes einem Deutſchen immer 
noch nicht das Brodt erſetzen, beſonders wenn man den 
Mais blos geſchroten haben kann. Das Beſte iſt, daß 
ich noch geſund bin und die beſten Hoffnungen hege.“ 
Lager bei Victoria, J. März 1845. 
„So eben iſt der Prinz wieder angekommen, ebenſe 
ein Kaufmann und Agent des Vereins, und der Trans⸗ 
port der Kolonie gewinnt nun einen raſchern Fortgang. 
Wir lagern jetzt in Texas, ungefähr ſchon zwei 
Monate, ohne weiter als 8 deutſche Meilen 
auf dieſen Ochſenwagen tränsportirt worden 
zu ſein, und Niemand weiß, wer eigentlich die Schuld 


habe ich im Zelte tagelang meinen Pelz nicht ausgezo⸗ 
gen. Doch iſt die Abwechſelung von Froſt und Hitze, 
wie ſie beſonders in St. Louis, weniger in New⸗Or⸗ 
leans, bemerklich und mir ſchädlich war, hier beinahe 
gar nicht zu merken. Während ſich in New Or⸗ 
ſeans bis St. Louis hinauf oft wochenlang nicht die 
geringſte Luftbewegung bemerken ließ, iſt hier fortwäh⸗ 
rend Wind, oft ſo ſtürmiſch, wie in Deutſchland, und 
die erſten Windmühlen in Amerika traf ich erſt hier an 
der Küſte von Texas an. Die Sitten der Texaner ſind 
freilich noch ſehr natürlich derb. Man trägt gewöhn⸗ 
lich noch eine Piſtole und ein Meſſer im Gürtel, wenn 
man keine Flinte mitnimmt. Doch iſt dies im Weſten 
der Vereinigten Staaten ebenſo Gebrauch und die Pi⸗ 
ſtole mehr der Zierde wegen; das Meſſer nur, um ſich 
durch die Millionen Dornen im Walde einen Weg zu 
bahnen. Was ich in Betreff des Landes Über Texas 
geleſen, habe ich Alles beſtätigt gefunden. Hier wächſt 
der Cactus, den Ihr dort in Töpfen zieht, wild, hier 
ſchingt ſich die Rebe oft von Mannes Dicke um die 
hohe Lebenseiche; doch gewähren die Wälder wegen des 


2 


davon hat. Das Klima iſt wie bei Euch im Mai, und 
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ſpaniſchen ſilbergrauen Mooſes, das ſenkrecht von allen 
Bäumen herabhängt, mit den fahlen Aeſten jetzt einen 
ernſten traurigen Anblick. ; 
Prärien aus, jene grünen unüberſehbaren Grasmeere 
mit Heerden ſchruer Hirſche. Auch das Zuckerrohr ges 
deiht ſogar hier, und iſt nur roh das hieſige Pfd. für 
12%, Cent (5 Sgr. preuß.) zu kaufen. Noch muß 
ich erwähnen, daß die amerikaniſchen Kaufleute (store 
kerpers) nicht wie die dortigen Detailliſten für drei 
Pfennige verkaufen, ſondern alles blos pfundweiſe; ſie 
laſſen einen Käufer oft ruhig gehen, ehe ſie ſich be⸗ 
quemen, ihm ein halb Pfund abzuwiegen und ein⸗ 
zupacken.“ 


New: Braunfels, am 1. Pfingſtfeiertage 1845, 
N „Endlich ſind wir in der neuen Kolonie glück⸗ 
lich angekommen und ich habe nun 1 Paar Ochſen, 
1 Kuh und bin im Begriff, mir ein Blockhaus zu 
bauen und mein Land einzuzäunen. Statt der Block⸗ 
häuſer und der 160 reſp. 320 Akres Land, 
die man dem Programm des Vereins nach 
hat bekommen ſollen, hat man kaum 9% 
Akres und ½ Akre als Stadtplatz erhalten 


Zelten behelfen, bis das Haus fertig iſt, dabei iſt auch 
das Bauholz weit zu holen. Die Beamten des Vereins 
hier ſorgen zwar, daß immer Lebensmittel hier ſind, aber 
nicht, daß immer Mehl zu Brod da iſt, ſelbſt nicht ein⸗ 
mal den hier üblichen Mais oder das Mehl davon, 


nicht lange dauern wird. Der Mais wird hier ge⸗ 
wöhnlich auf Handmühlen gemahlen und dann in ei⸗ 
ſernen zugedeckten Keſſeln gebacken. 


Luſtiger ſehen dagegen die 


und muß ſich noch unter Regen und Unwetter mit 


doch hegt man laut Nachrichten die Hoffnung, daß dies 


Das Brod davon 


iſt ganz weiß, etwas klumpig, ſchmeckt friſch angenehm 


ſüßlich und beſſer als Roggenbrod; laßt man es aber 
nur einen Tag alt werden, ſo ſchmeckt es beinahe wie 
Holz. Der Verein läßt hier mehrere maſſive Gebäude, 
eine Brettmühle uud eine Mahlmühle bauen, ſo daß 
die Handmühlen binnen Jahr und Tag wohl nicht 
mehr nöthig ſein werden. Man kann auch die Hoff⸗ 


nung hegen, daß die Koloniſten hier im November ſo 


viel Weizen füen werden, daß fie nicht mehr nöthig ha⸗ 
ben werden, Maisbrod zu eſſen. Ein großer Uebelſtand 
hier iſt der Mangel an Geld und beſanders, wie in 
New⸗Orleans, an kleinem Geld; denn hier iſt das ge⸗ 
ringſte Geldſtück 1 Pickaypon (6 ½ Cent oder 2½ Sgr. 
preuß.). Gewöhnlich rechnet man aber nach Dollars; 
a 8 Bit, 1 Bit zu 12½ Cent oder 5 Sgr. preuß. 

Manche Koloniſten hier haben eine gräßliche Furcht 
vor den Indianern, von deren Einfällen man ſchau⸗ 
derhafte Geſchichten erzählt, beſonders von den Coman⸗ 
ches⸗Indianern. Gleichwohl verſichern Andere von 
Caſtres⸗Kolonie, die ſchon länger hier leben, daß man 
Alles übertreibt und nichts davon wahr iſt. Es iſt auch 
noch keinem von uns etwas zugeſtoßen, obgleich die 
Meiſten Tage lang im Walde, viele Meilen weit von 
der Kolonie, oft allein ſägen oder Holz hauen; ſelbſt 
von Panthern und Klapperſchlangen hört man nicht viel. 
Unſere indianiſchen Nachbarn, die Tanks, beſuchen 
uns nur zu oft, um ihre Häute zu verhandeln und um 
Zucker und Whisky zu holen. Auffallend iſt die Klei⸗ 
dung der hieſigen Farmer (Bauern). Nicht wie bei 
uns unterſcheidet ſich der Landmann vom Städter durch 
ſeine gröbere weitere Kleidung, ſondern hier iſt Alles 
gleich. Derſelbe Farmer, der des Morgens vielleicht 
hinterm Pfluge herging, reitet Nachmittags im feinften 
Rock und Hut (in New⸗Orleans gefertigt) mit der hier 
ſehr beliebten feinen weißen Waſche angethan, ſpaziren, 


sa 


nachdem er ſich vielleicht vorher feinen Sattel geflickt hat.“ 


Zum Schluß ſagt unſer Landsmann: = 

„Es geht mir hier ganz gut und ich würde jedem 
rathen, der die Handarbeit nicht ſcheut und etwas Ver⸗ 
mögen beſitzt, daß er hierher kommt. Wenn man auch 


nicht ſogleich ein großes Vermögen zuſammenbringen 


kann, ſo un en 1 5 unter deutſchen Landsleuten 
in einem paradieſiſchen Klima ein ruhiges und vergnüß 
tes Leben führen.“ t 1 . 252 


Tolales und Provinzielles. 
: Breslau, 3. Dechr, Geſtern Abend kehrte Jo⸗ 


hannes Ronge von ſeiner mehrmonatlichen Reiſe im 
ſüdlichen Deutſchland wieder zurück. 


Eine nur wenig bekannte Verſchönerung 
unſerer Stadt nebſt Bitte. 

Daß ſich Breslau von Jahr zu Jahr verſchönere, 
beſonders von der Schweidnitzer Vorſtadt her, iſt, auch 
ohne daß es Noth gethan hätte, weil es von ſelbſt in die 
Augen fällt, dennoch ſchon mehrfach zur Sprache ge⸗ 
bracht worden, noch niemals aber, was ſeit einigen Jah⸗ 
ren auch in der Ohlauer Vorſtadt Schönes gefördert 
worden, aber da freilich nicht an Todtem, ſondern an 
Lebendem. g 

Hier nämlich konnte man vor Jahren gegen Abend, 
zumal im Sommer, ſchwerlich ſeines Weges ruhig ge⸗ 
hen, ohne nicht von jungen Tumultuanten, Streich⸗ 
jungen genannt, auf die mannigfachſte Art bald durch 


4 übertragen, ſo daß mithin dieſe Kinder ganz dem 


Hoffmann, welche für ihre rühmlichen, in übervol⸗ 


um 7 Uhr, fo daß alſo die armen Kleinen mindeſtens 


Theil zu nehmen. Ferien haben die ſe Kinder — keine. 


ſchen Mildthätigkeitsſinn beanſpruchen, und ſelbſt dann 


beit wieder. 
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größere bald durch kleinere Plänkeleien geneckt und ge⸗ 
ſtört zu werden; der Holzplatz am Oderufer entlang ver⸗ 
ſammelte des Tags auch die Streich mädchen dazu, 
und in den Schanklokalen der Stadt und Vorſtädte 
und vor den Tanzböden des Sonn und blauen Mon⸗ 
tags war nicht allein die unwiſſende, ſondern wie 
natürlich auch die unſittliche junge Generation der 
unterſten Volksklaſſe in ihrer ganzen Blüthe vorzufin⸗ 
den, die Trägerin einer traurigen Zukunft. 

Die zügelloſe Horde iſt verſchwunden; ein Men⸗ 
ſchenfreund hat ihr das gethan. Herr Pfarrer Licht⸗ 


horn, damals bei St. Mauritius, nunmehr bei St. ten). 
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ders hat noch haben kann, treten oder ſchleichen die 
bleichen Trauergeſtalten dieſer Unglücklichen nun zur 
Schul ſtube herein, um nun den Geiſt ins Leben zu 
tufen, nachdem der Leib faſt ertodtet iſt. Und dennoch, 
man hält es nach dem bisher Geſagten für nicht mog⸗ 
lich, dennoch nimmt bei weitem die Mehrzahl an dem 
Unterrichte lebhaften Antheil, jene ſämmtlich, welche 
daheim gute Vorbilder haben, und es hat darum dem 
Referenten das Herz geblutet, als er manche der Klei⸗ 
nen für die Schulzwecke faſt begeiſtert ſah ielleicht 
waren es die, welche auch leiblich am meiſten hunger⸗ 
Denn was wartet ihrer nach der Fabrik und 


Adalbert hierſelbſt, jener ſchlichte Ehrenmann, der, allem nach der Schule nicht Alles noch zu Haufe? welche 


äußern Prunke und Wortgepränge fend, allein in ſtil⸗ 
les Thun ſeine Lebensaufgabe ſetzt, konnte es nicht 
anſehen, daß circa 400, ſage vierhundert junge See⸗ 
len von 6 — 17 Jahren dem Leben ohne Schulbil⸗ 
dung zuwachſen ſollten; denn daß darin ein Haupt: 
grund jener Verderbniß liege, lag ihm zu klar auf der 
Hand. Derſelbe kam daher auf den Gedanken, die Errich⸗ 
tung einer Fabrikſchule beanzutragen, da die ꝛc. Kin⸗ 
der faſt ſämmtlich in den Fabriken jener Vorſtadt be⸗ 
ihäftige ſind, z. B. mit dem Aufſtreichen der Farben 
auf ein Tuch, auf welches dann die Drucker ihre höl⸗ 
zernen Formen eintauchen, um dieſelbe auf den Kattun 


Weſen der Drucker anheimgegeben ſind; der alles Gute 
bereitwillig fördernde Magiſtrat der Stadt ging auf die 
Idee ein, die Fabrikbeſitzer waren nicht dagegen, die 
Regierung genehmigte den Plan mit Wohlgefallen, am 
1. Juli 1839 ward unter treuer Mitwirkung des nun 
verſtorbenen Schulfreundes, Herrn Senior Eggeling, 
die Schule eröffnet und zeigt ſeitdem dieſelbe alljährlich 
in öffentlicher Prüfung nicht allein, wie ſehr ihre Er⸗ 
richtung Noth gethan, “) ſondern auch, wie fie das 
Vertrauen zu ehren wiſſe, das man bei ihrer Eröff⸗ 
nung im Voraus auf ſie geſetzt habe. 

240 Kinder beſuchen die Schule gegenwärtig, 99 ka⸗ 
tholiſche und 141 evangeliſche, 135 Knaben und 105 
Mädchen, um von den beiden Lehrern Philipp und 


lem Lehrzimmer (Elementarſchule Nr. 9 in der Oh⸗ 
lauer Vorſtadt) unter fortwährendem Wagengeraſſel 
höchſt anſtrengenden Leiſtungen ein Jeder jährlich 60 Thlr. 
feſtes Gehalt und von dem Arbeitslohne jedes Kindes 
wöchentlich 1 Groſchen, Alles in Allem, erhalten (Aus⸗ 
fälle von letzterem werden nicht vergütigt), je nach zwei 
Klaſſen in 13 Wochenſtunden Unterricht in Religion, 
Leſen, Rechnen, Schreiben (ein bischen Geographie und 
Geſchichte nur nebenbei) zu erhalten, oder richtiger, von 
der Amtsfreudigkeit ihrer Lehrer ſich fortreißen zu laſ⸗ 
ſen. Derſelbe beginnt im Winter hal bjahre um 5, im 
Sommer um 6 Uhr, je 2 Stunden dauernd, Mon⸗ 
tags aber immer um 5 Uhr, weil da die Arbeit auf⸗ 
hort, wenn auch nicht um der Kinder willen; der Sonn⸗ 
abend iſt ſchulfrei, weil er den Kindern zu ihrer Selbſt⸗ 
bereinigung beſtimmt iſt, wofür aber der Sonntag drei 
Schulſtunden zählt von S— 11 Uhr, deren erſten bei: 
den dem Religionsunterrichte gewidmet ſind; außerdem 
hält man die Kinder auch an, an Sonn- und Feier: 
tagen den Vor⸗ und Nachmittagsgottesdienſt zu bes 
ſuchen und mehr noch, auch an der Chriſtenlehre 


Ob vleler Eltern Kinder fo zur Arbeit angezogen werden?! 

So wäre für dieſe kleine Jugend zwar von Seiten 
der ſtadtiſchen Behörde nach Kraften geſorgt und, was 
in ihren Kräften ſteht, thut auch die Verſorgte ihrer⸗ 
ſeits. Thut dieſe aber auch etwa noch mehr? Wir 
wollen ſehen. Ein Theil dieſer Kleinen wohnt aller⸗ 
dings in der Fabrikvorſtadt ſelbſt, doch ein anderer kommt 
von den benachbarten, eine halbe Meile und weiter ent⸗ 
fernten Dörfern herein. Herein kommt ſie früh vor 
6 Uhr, da um 6 Uhr die Arbeit beginnt, im Winter 


ſchon um 5 Uhr täglich aufſtehen müſſen (bei ſtärke⸗ 
rem Fabrikbetriebe wird namlich auch noch Sonntags 
Vormittags gearbeitet). Die Arbeitszeit dauert, falls 
die Conjunctur dem Fabrikbetriebe günſtig iſt, ſo daß die 
Fabriken Arbeiter befchaftigen können, bis Mittag 12 
Uhr. Von 12 bis 1 Uhr dürfen die Kinder eſſen; ſie 
dürfen, ſag' ich, wenn ſie etwas haben. Da haben 
denn aber gar nicht alle und müſſen erſt guter Men: 


ſind noch keineswegs alle ſo glücklich, Samariter in der 
Nähe und Eile aufzufinden; denn die Arbeitsſtunde 
ſchlagt, und mit eben fo leerem Magen, wie fie früh 
das Elternhaus verließen, kehren ſie jetzt zu neuer Ar⸗ 
Dieſe dauert nun neue 4 bis 5 Stunden. 
Ermüdet endlich von einer zehn ſtündigen, ſtehend 
vollbrachten, faſt ununterbrochen fortgeſetzten Thätig⸗ 
keit unter einem oft mehr als zu ſtrengen Dirigenten 
und dei der fürchterlichſten Ofengluth, ausgemergelt we⸗ 
gen Mangels an nöthiger Nahrung und bekleidet? nein, 
behangen mit Lumpen, wie ſolche Armuth fie nicht an⸗ 


) „Die Federn taugen alle nichts, ſogte nach Eröffnung 
der Schule ein Aufgenommener, fir haben alle ki en 
Mig“ Wele Schöler mußten zur Schule faſt, fo zu 
fauen, eingefangen werden, was a cd noch jetzt vor⸗ 
kommt, weshalb ein Gensd'a m den pedelldienſt vers 
ſieht. Aus Thieren ſollen ja Menſchen werden, Chriſten. 
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Arbeiten? welche Behandlung, zumal wenn fie Nah: 
rung und Kleidung begehren? welch armſeliges Lager, 
ohne Betten, in kaltluftiger Bodenkammer oder im 
dumpfmodrigen Kellergelaß? Auch von Seiten der 
Schule dürfen ſie einen ſichtbaren Lohn ihres Flei⸗ 
ßes und guten Betragens nicht erwarten; die Schule 
hat keine Fonds; Alles iſt milde Gabe der Stadtbehorde, 
und man kann nicht verlangen, daß dieſe noch mehr 
thue, als ſie ſchon gethan, oder daß die Fabrikherren, 
welche bereits zu wiederholtenmalen die Kinder br⸗ 
ſchenkt haben, wie Herr Milde, ein warmer Freund 
und eifriger Förderer der Anſtalt, ohne Unterbrechung 
darin fortfahren ſollen, und doch wäre irgend ein war⸗ 
mes oder ganzes Kleidungsſtück, Schuhe, Strümpfe, ir⸗ 
gend ein Leſemittel, ein Schreibbuch, Bleiſtift, kurz ſelbſt 
die kleinſte, Andern vielleicht verächtliche Gabe hier, wo 
Alles fehlt, ein köſtliches Geſchenk. Der Herr im 
Evangelio erließ väterlich dem Knechte hundert Gro⸗ 
ſchen, eine Schuld; ſollte denn dem Kinde, dem arbeits⸗ 
müden, nicht der Groſchen für ſeine Ausbildung er⸗ 
laſſen werden können? Möchten ſich doch auch 
für dieſe Unglücklichen milde Herzen aufthun, 
auch dieſer Schule ein Menſchenfreund 
Claaſſen erſtehen! Was Schöneres gäbe es zu 
dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte, und welch 
Denkmal iſt wol unvergänglicher als Erz! Der Lohn 
dafür? er ſteht, wer ihn begehrt, teſtamentariſch feſt bei 
Matth. 25, 40: Was ihr gethan habt einem unter 
dieſen meinen geringſten Brüdern. 


Brieg, 3. Dezbr. Das größte Aufſehen macht zur 
Zeit der Ausfall der Schwarzſchen Geſchäftsverlooſung 
bei uns; denn wenn wir auch unſer beſcheidenes Er⸗ 
ſtaunen über den hohen Werth der Bibliothek ſammt 
Zubehör, nach dem Plane von 29500 Rtlr., nicht un⸗ 
terdrücken konnten, ſo rechneten wir doch auf Gewinne 
aus der Kategorie der am Schluſſe des Planes aufge⸗ 
führten guten Werke; nicht aber aus dem uns ſeit 
manch liebem Jahre bekannten Schwarzeſchen Verlage. 
— Die berühmte Schmidtſche Chronik von Brieg 
erſcheint nunmehr wirklich und wird uns wahrſcheinlich 
die zum Ueberdruß geleſenen Kochſchen Geſchichtchen von 
Reppert, Doctor Bock, Direktor Schulz als Deſſert auf⸗ 
tiſchen, trotzdem, daß wirkliche Geſchichtskenner von de⸗ 
ren ganzen oder theilweiſen Unhaltbarkeit längſt über: 
zeugt ſind. Was ſoll da am Ende aus der Geſchichte 
werden?! — Für dieſen Winter iſt ein Kinderthea⸗ 
ter bei uns eingerichtet. Ich überlaſſe das Urtheil dar⸗ 
über den Pädagogen; doch das weiß ich, haͤtte ich etz 
was zu ſagen, ich ſtatuirte das gerade ſo wenig wie 
das Kinder⸗Ballet der Madame Weiß. Sollten Schul⸗ 
vorſtände und Lehrer noch nicht gefunden haben, daß 
die kleinen Schauſpielerinnen mit ihren Rollen ſich und 
die Mitſchüler ſtören? Ich glaube, wenn Gymnaſiaſten 
höherer Klaſſen ſchauſpielern wollten, es würde nicht ge⸗ 
ſtattet werden, und das ſind doch andere Leute als 
ſchwache reizbare Mädchen von 12 bis „4 Jahren. — 
Unſer bürgerlicher Geſangverein florirt noch immer 
und das iſt gut, fo lange er im Auge behält, daß ein 
ſolcher bürgerlicher Verein insbeſondere nur feine 
Mußeſtunden gedachtem Zweck zu opfern hat; drum fo 
wenig als möglich öffentliche Aufführungen. — Es 
wurde hier dem Vernehmen nach neulich in Frage ge⸗ 
ſtellt: ob Jemand feinen Charakter verdächtige, wenn er 
ihm nöthige Kleider auf Kredit entnehme und dann die 
Zahlung wegen feiner Minorennität verweigere? Die 
Antwort von ſonſt gar ſehr überlegender Seite ſoll 


„Nein“ (2) geweſen ſein. AN 


* Aus der Parchwitzer Gegend, 2. December, 
Faſt kein Abend vergeht, wo wir nicht durch Rothe am 
Himmel auf eine Feuersbrunſt aufmerkſam ge: 
macht werden und wo nicht die Beſorgniß, ein derglei⸗ 
chen Unglück ſelbſt erfahren zu müſſen, in den Bewoh⸗ 
nern unſerer Gegend erweckt wird. Allerdings wäre dies 
eine harte Erfahrung, die wir neben den andern uns 
dieſes Jahr betroffenen Drangſalen, als das größte Un⸗ 
glück betrauern müßten, denn die wenigſten der kleine⸗ 
ten Grundbeſitzer haben ihre Beſtände verſichert, und 
könnten einen Erſatz für das Verlorene erlangen. Ge⸗ 
länge es, dieſen Leuten von dem großen Wagniß, ſeine 
Beſtände nicht zu verſichern und ſo ſein Hab und Gut 
gleichſam aufs Spiel zu ſetzen, ein recht getreues Bild 
zu machen, könnte man ihnen darthun, mit wie Weni⸗ 
gem man ſich die Beruhigung, das Seinige geſichert 
zu wiſſen, erkaufen kann, gewiß würden die ſoge⸗ 
nannten kleinen Leute ſich mehr bei den Ver⸗ 


« 


ſicherungen betheiligen und die Fälle felten wer⸗ 
den, wo durch Feuer der Betroffene an den Bettelſtab 
gebracht wird. Jeder, der vermoge ſeiner Stellung dazu 
beitragen kann, die Aufmerkſamkeit auf das Woyltyä⸗ 
tige der Feuerverſicherungen auch bei der ärmeren Klaſſe 
rege zu machen, würde ſeinen Einfluß nicht beſſer 


anwenden können, als wenn er auf dieſe Weiſe das 


Eigenthum ſeiner Mitbürger ſchützen hilft. — In die⸗ 
ſen Tagen war die Gemeinde Seifersdorf nahe 
daran, durch den Muthwillen zweier Knaben ein Un⸗ 
glück, wie das eben beſprochene, zu erfahren. Dieſe 
Knaben nämlich, der eine neun, der andere zwölf Jahre, 
gehen zum Krämer, fordern auf Rechnung ihrer Eltern 
ein Paquet Streichhölzer, und ſtecken damit die aus 
Kartoffelſtroh errichtete Setzwand eines Gärtnerhauſes 
an; nur dadurch, daß der Nachbar dieſes Hauſes, der, 
als das Feuer um ſich greifen wollte, zufällig mit Waſ⸗ 
fer vom Brunnen k im, daſſelbe bemerkte und ausgoß, 
wurde das Unglück abgewendet, was bei den ſehr dicht 
aneinander gebauten Hauſern ein ſehr bedeutendes hätte 
werden können. f 


Hirſchberg, im Dezbr. Eine ſeltene Feier fand 


am 9. Nov. in der evangeliſchen Kirche zu Bolkenhain 


ſtatt. — Es waren an diefem Tage 50 Jahr, daß der 
Volksſchulleyrer Herr Gottfried Nickiſch die erſte Be⸗ 
ſtallung zum öffentlichen Leyrer empfing. In der Ge⸗ 
meinde Nieder⸗Würgsdorf, welche ihn als Jubilar mit 
werthwollen Geſchenken begrüßte, wirkte er das letzte 
Vierteljahrhundert ſeiner Amtszeit und zwar rüſtig und 
muthvoll. Die Huld Sr. Majeſtät des Konigs verlieh 
ihm das allgemeine Ehrenzeichen, womit er geſchmückt 
wurde, nachdem vorher Paſtor Deßmann eine Altarrede 
gehalten, die alle Zuhörer erbaute. Von dem Super⸗ 
intendenten von Herrmann wurde ein Belobungsſchrei⸗ 
ben der kgl. Regierung zu Liegnitz bekannt gemacht und 
dem Jubilar übergeben; eben ſo wurde ihm noch eine 
freudige Eröffnung durch die Mittheilung ſeines Pa⸗ 
trons, Herrn v. Richthofen auf Würgshalbendorf, daß 
ſein Sohn, welcher ſchon mehrere Jahre als Hilfsleh⸗ 
rer den Vater treulichſt unterſtützt hat, zum Amtsnach⸗ 
folger erklärt wurde. Auch ließ die Gemeinde Schwein⸗ 
haus, wo der Jubilar als Lehrer und Gerichtsſchreiber 
gewirkt hatte, ihm mit den anderen verbundenen Ge⸗ 
meinden ein Anerkennungs- und Glückwunſchſchreiben 
zukommen. (Bote.) 


Hainau, im Dezbr. Endlich folgt auch unſer Ort 
dem Beiſpiel der Nachbarſtädte. Am 24, November 
war im Saale der Stadtverordneten die erſte Verſamm⸗ 
lung der chriſtkatholiſchen Gemeinde; Herr Prediger 
Otto hielt einen kräftigen, zum Herzen dringenden Vor⸗ 
trag. Achtundzwanzig Katholiken und ein Proteſtant 
ſind übergetreten und es ſteht zu erwarten, daß ſich die 
kleine Zahl bald vermehren wird. — An die Stelle des 
nach 36jähriger rühmlicher Amtsführung penſidnirten 
Bürgermeiſtets Hrn. Schubert iſt der Oberlandesgerichts⸗ 
Referendarius Iliſch aus Oels gewählt worden und 
wir ſehen erwartungsvoll dem Antritt deſſelben entge⸗ 
gen, um ſo mehr, da, wie verlautet, er ſich zur katho⸗ 
liſchen Kirche bekennen foll, (Wochen Bote.) 


T Bunzlau, 3. Dezember. 
2 Uhr traf Herr Prediger Ronge, von Dresden kom⸗ 
mend, hier ein. Einige Vorſtandsmitglieder waren ihm 
bis Siegersdorf entgegengefahren. In der mit Ehren⸗ 
pforten geſchmückten Behauſung des Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Minsberg angelangt, wurde Hr. Ronge von dem 
Hrn. Bürgermeiſter Schade, einigen Magiſtratsmitglie⸗ 
dern und einer zahlreichen Menge ſeiner Verehrer em⸗ 
pfangen. Der beabſichtigte Fackelzug konnte leider nicht 
in Ausführung gebracht werden. Es wurde ihm aber 
um 7 Uhr eine Abendmuſik gebracht und von dem 
Kämmerer, Hrn, Hauptmann Höhne, eine kräftige und 
eindringliche Rede gehalten. Ronge dankte darauf dem 
Magiſtrat und den Stadtverordneten für die ſtets be⸗ 
reitwillige Unterftügung, welche dieſelben den hie ſigen 
Coriſtkatholiken angedeihen laſſen. Dieſem folgte ein 
Toaſt vom Juſtiz-Commiſſarius Minsberg, Hrn. Ronge 
ſondern als dem Menſchen, in dem fo viel Humani⸗ 
tät, ſo viel Liebe wohnt für ſeine Nebenmenſchen. Ein 
dreimaliges begeiſtertes Lebehoch aus dem Munde und 
Herzen einer großen Volksmenge antwortete auf dieſen 
Toaſt. Auf Einladung des Hen. Bürgermeiſter Schade 
begab ſich Ronge mit einigen Freunden in deſſen Woh⸗ 
nung. Dieſen Morgen reiſte er mit dem erſten Eiſen⸗ 
bahnzuge nach Breslau ab. 

Grottkau, im Novbr. Am 16ten d. Mts. fand 
ſich ein von der Tollwuth befallener Hund in Graſch⸗ 
witz bei dem Bauer Lindner in das Gehöfte ein, 
ſprang der Dienſtmagd Anna Marla Franke nach dem 
Geſicht, welche jedoch ſo entſchloſſen war, denſelben am 
Ohr anzugreifen, und ihn ſo lange feſtzuhalten, bis er 
von den Herbeielenden getödtet wurde. Hierdurch wurde 


nicht allein ihre Verletzung verhindert, ſondern auch die 


weitere Verbreitung von Unglück glücklich verhütet. 
2 N (O. B.⸗Fr.) — 


Mit einer Beilage. 
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Glatz, im Dezember. Im verfloſſenen Monat um⸗ 
rauſchten ungeheure Stürme die Wälle und Thürme 
unſerer Stadt und kurz darauf erhängten ſich wieder 
mehrere Perſonen. — Man muß ſagen wieder, denn 
das Hängen ſcheint bei uns zur Epidemie werden zu 
wollen. So haben ſich im hieſigen Inquiſitoriat bin⸗ 
nen Jahresfriſt gegen 20 (e) Perſonen durchs Aufhän: 
gen das Leben genommen. (O. B.⸗Fr.) 


Mannigfaltiges. 


— (Naturmerkwürdiges.) Seit einiger Zeit 
zeigen ſich wieder die ſogenannten ruſſiſchen Schneeaare 
in Trupps von 5 bis 10 Stück, was früher immer 
große Kälte anzeigte, weil dieſe ſich nur in nördlichen 


„Gegenden aufhalten und in weiten Zügen geſellſchaft⸗ 


lich, ſobald dort früh ſtrenge Kälte und Mangel an Le⸗ 
bensmitteln eintritt, wärmere Gegenden aufſuchen. Dies⸗ 
mal freuen wir uns über den Beſuch dieſer Fremdlinge, 
weil fie uns ſtatt wie früher ſtrenge Kälte, das ange: 
nehmſte Wetter gebracht haben, außerdem uns noch von 
den dieſes Jahr ſo zahlreich läſtigen Gäſten der Feld⸗ 
mäuſe befreien. Zum Dank für die geleiſteten Dienſte 
müſſen ſie mit ihrem Leben bezahlen und ſich gefallen 
laſſen, daß ihr Fett, welches öfters über 1 Pfund be⸗ 
trägt, zur Stiefelſchmiere gebraucht oder in der Lampe 
verdunſtet wird. Undank iſt der Welt Lohn! 
i (Hirſchb. Bote.) 

Berlin, 2. Dezember. Eben haben die Preſſe 
verlaſſen: Lieder vom armen Mann. Mit einem 
Vorwort an das Haus Rothſchild, von Karl 
Beck. Die erſte Buchhändler⸗Beſtellung auf dieſes 


neueſte Werk des gefeierten Dichters war ſo bedeutend, 


daß, um ſie ſämmtlich zu befriedigen, kaum nach dem 


Erſcheinen einer erſten Auflage bereits an der zweiten 


geſetzt wird. Man ſieht alſo, daß die Deutſchen noch 
nicht ſtumpf für die Literatur find, es müſſen nur geniale 
Werke ſein, nach denen ſie gierig greifen. Beck hat in 
ſeinen neuen Gedichten einen Fortſchritt in der Form 
gemacht, er iſt einfacher, prägnanter, objektivirender ges 
worden. Die tiefe Poeſie Becks, der ſolbſt nicht ſo⸗ 
wohl Dichter, als durch und durch Gedicht iſt, hat 
aber auch in den jüngſten Erzeugniſſen nichts an Feuer, 
Aufſchwung, Innigkeit, Bilderpracht und Gedankenfülle 
eingebüßt. Die Widmung an das Haus Rothſchild iſt 
wie mit einem flammenden Schwerte geſchrieben. Die 
Sprache des Menſchenrechts, die allein heilige Wahr⸗ 
heit, klingt in dem Munde des Dichters als die mah⸗ 
Aber der 
„Zorn“ iſt veredelt, es iſt ein göttlicher Zorn, dem nichts 
von der Rohheit der Wuth und nichts von der Ge⸗ 
meinheit des Neides anklebt. Es iſt, als ob das Men⸗ 
ſchen⸗Gewiſſen ſelbſt erwachte und laut ſpräche zu dem, 
der es ſchweigen geheißen, weil er zu viel zu rechnen 
hatte und zu zählen. Nur einige wenige Verſe aus 
dem reichen ſchönen Schatze mögen hier, als höchſt cha⸗ 
rakteriſtiſch, eine Stelle finden! £ 

O hätteft Du Dein Volk bedacht, 

Allhier es wieder zu Ehren gebracht! 

O hätteſt Du mit goldener Lippe 

Den zinſenberechnenden Bruder gelehrt, 

Wie man fürs Wohl der Welt entbehrt, 

Und nicht den hungrigen Säckel beſchwert 

Für ſich allein und ſeine Sippe! 

Die eigene Schuld und der Väter Vermächtniß: 

Die Eigenliebe, die Liſt und den Wucher — 

Du ſtrichſt fie aus in feinem Gedächtniß, 

Wärſt Du Erlöfer und nicht Verſucher! 

Das Buch enthält lyriſch⸗dithyrambiſche und lyriſch⸗ 
Unter den letztern iſt: die alte 
Jungfer ein vollendetes Meiſterſtück und darin die 


Schilderung des Berliner Voigtlandes ein Kunſtbild, 


wie in ſo lebendiger Wahrheit und mit ſo verſinnli⸗ 
chenden Rede⸗Farben nur wenig ähnliche von den be⸗ 
deutenpſten Dichtern geſchaffen worden. Neue Göt⸗ 
ter und alte Leiden, heißt ein kleiner Cyclus fur: 


zer, faſt eprigammatiſcher Dichtungen, in denen Beck 


die neuen religiöſen Richtungen des Katholizismus und 
des Judenthums als das hinſtellt, wofür die klaren 


Köpfe der Gegenwart ſie bereits halten und in welchem 
Lichte die Zukunft ſie erblicken und anſtaunen wird, wie 


leicht, durch welches wäſſerige geiſtige Getränk das 
neunzehnte Jahrhundert berauſcht werden konnte. Auch 
Schleſien hat der arme Mann nicht vergeffen. Ein 
ſchönes Lied: Aus Schleſien erwähnt auch Fugger 
und, ſchließt mit den Verſen: DR 
Das war ein herrlicher Mann, o Kinder! 

Ein Weber, wie ich, nicht mehr, noch minder, 

Man gab ihm Adel und Wappen, 

Der Würden mehr und mehr. 

Er half den Armen von Noth und Schande, 

Gab Brot und Geld und Wintergewande, 

Ging ſelbſt in gewöhnlichen Lappen — 


| Doch das iſt lange her. — 


— (London.) Die Times fügen ihrer Nummer 
vom 17. Nov. ein fünf Folioſeiten ausfüllendes Doku⸗ 
ment bei, das ſeines Gleichen nicht hat und ſo bald nicht 
finden dürfte. Es iſt daſſelbe eine Ueberſicht aller in 
Betrieb oder in Bau ſtehenden, ſo wie aller projektirten 
Eiſenbahnen. Es ergeben ſich daraus nachſtehende Zah- 
lenverhältniſſe: 1) Fertige Eiſenbahnen 47; eingezahltes 
Kapital darauf: 48,043,563 Pfd.; aufgenommene ver⸗ 
ziusliche Kapitalien, Eiſenbahn⸗Noten, Verpfändungen 
22,637,314 Pfd.; Geſammtkoſten der 47 fertigen, in 
Betrieb ſtehenden Bahnen 70,680,877 Pfd. — 2) In. 
Bau ſtehende Schienen wege ſammt Verzwei⸗ 
gungen: 118; eingezahltes Kapital 6,432,155 Pfd.; 
Belauf der außer dieſer Summe unterzeichneten Be⸗ 
träge, die fucceffive eingefordert werden; 44,927,170 
Pfd.; da nach Parlamentsbeſchluß die Actien⸗Compagnien 
ermächtigt ſind, bis zu einem Viertel ihres Nominal⸗ 
kapitals Gelder aufzunehmen, ſo werden unter dieſer 
Rubrik noch circa 16 Mill. Pfd. in Anſchlag zu brin⸗ 
gen ſein; Geſammtkoſten der 118 im Bau begriffenen 
Eiſenbahnen ſammt Verzweigungen 67,359,325 Pfd. — 
3) Projektirte Eiſenbahnen: 1263. Bei 218 
dieſer projektirten Bahnen iſt im Proſpektus beſtimmt, 


daß bei der Unterſchrift 5 pCt. deponirt werden müſſen 


und noch 1 pCt. weiter zur Beſtreitung der Koſten, um 
die Genehmigung der Bahn abſeiten des Parlaments zu 
erlangen; bei vielen dieſer 218 Compagnien wurde die 
erſte Einzahlung vor dem Beſchluß des Oberhauſes — 
wornach 10 pCt. zu deponiren find — geleiſtet; der 
wirklich eingezahlte Betrag ſtellt ſich auf 11,171,727 


Pfd.; in Folge der von den Lords getroffenen Anord⸗ 


nung müſſen zur Ergänzung ferner 5 pCt. deponirt 
werden, macht in ungefährem Ueberſchlag 9,595,464 
Pfd. Bei 402 Bahnen find 10 PCt. zu deponiren: 
macht 38,369,109 Pfd.; 643 Compagnien zu projek⸗ 
tirten Bahnen haben noch keinen Proſpektus ausgege⸗ 
ben. Geſammtſumme der erforderlichen Einzahlungen 
59,136,300 Pfd. — nämlich 10 pCt. von dem Bau⸗ 
kapital, das ſich auf 563,203,000 Pfd. berechnet, und 
der Belauf der parlamentariſchen Koſten. — 4) Kapi⸗ 
talüberſchlag: a) wirklich eingezahltes und angelegtes 
Kapital für fertige Eiſenbahnen: 48,043,503 Pfd.; 
b) Kapital, eingezahlt auf in Bau ſtehende vom Parz 
lament ſanktionirte Bahnen: 6,432,185 Pfd.; c) Ka: 
pital, erforderlich zur Einzahlung der Depoſiten für neu 
projektirte Bahnen: 59,136,300 Pfd. Totale auf Ei⸗ 
ſenbahnen angelegten Kapitals: 113,612,018 Pfd. — 
5) Paſſiva der Eiſenbahnen: a) Aufgenommene 
Kapitalien, auf fertige Eiſenbahnen hypothezirt: 22,637,314 
Pfd.; b) noch zu leiſtende Einzahlungen oder zu kontrahi⸗ 
rende Anleihen für im Bau begriffene Bahnen: 60,927,170 
Pfd.; c) erforderlich werdende Einzahlungen zur Reali⸗ 
ſirung der neuen Projekte (abzüglich der ſchon deponirten 
oder noch zu deponirenden 10 pCt.): 506,882,706 Pfd. 
Geſammtſumme der Eiſenbahnpaſſiva: 590,447,190 Pfd. 

— Folgendes iſt der ausführlichere (bereits er⸗ 
wähnte Bericht aus Island über den Ausbruch des 
Hekla: „Es war ein ſehr ſchöner Tag, als wir 
uns in der Nähe des Berges befanden, dem wir. fo 
nahe kamen, als Niemand vor uns. Die Lava dehnt 
ſich am Fuße des Hekla ungefähr 2 Meilen lang aus, 
und iſt an einzelnen Stellen etwa eine Meile breit. 
Die Höhe nahmen wir in der größten Entfernung vom 
Berge zu 40 —0 Fuß und näher demſelben zu wenig⸗ 
ſtens 80 Fuß an. Die ganze Maſſe war in beſtändi⸗ 
ger Bewegung und wir vernahmen einen Lärm, als 


wären wir von mehreren hundert Fabriken umgeben. 


Die äußere Rinde der Lava iſt ganz abgekühlt, aber in⸗ 
wendig iſt die Maſſe flüſſig, und dieſelbe breitet ſich 
mit ungeheurer Kraft nach allen Seiten aus, ſo daß 
die ſchon verhärtete Lava zerbrochen wird und beſtändig 
in ungeheuren Maſſen nach allen Seiten zuſammen⸗ 
ſtürzt. Bei jedem Zuſammenſturz ſieht man dann das 
fließende Feuer in der Mitte. Wo der Boden gleich 
if, ſchreltet die ganze Maſſe vorwärts, indem fie Hügel 
von Erde und Sand vor ſich auftreibt, ſo wie ihr aber 
Felſen in den Weg treten, arbeitet ſie ſich an dieſen 
empor und die Seiten werden immer ſteiler, bis eine 
ganze Strecke mit furchtbarem Gekrach einftürzt. Als 
wir uns am Fuße des Berges befanden, da wo der 
ſteile Aufgang beginnt, wurden wir von einem ſtarken 
Regenſchauer überfallen, wogegen wir Schuh hinter ei⸗ 
nem hohen Felſen ſuchten. Nun waren wir zwar mit 
dem fürchterlichen Donner, der aus dem Innern des 
Berges erſcholl, gänzlich vertraut geworden, doch ‚erfolg: 
ten während wir hinter dem Felſen ſaßen, zwei ſo ſtarke 
Ausbrüche, daß kaum der Eine des Andern Rede ver⸗ 
nehmen konnte, und die Erde debte fo unter uns, daß 
wir glaubten, der Felſen werde ſich losreißen und uns 
unter ſeinen Trümmern begraben, ja der Boden unter 
unſern Füßen werde verſinken. Unter dieſen Umſtänden 
verloren wir allen Muth weiter zu ſteigen, welches ſonſt 
unſre Abſicht war. In 3 Stunden war die Lava etwa 
4 Faden vorwärts geſchritten und nicht mehr weit vom 


\ 


Hofe Näfursholt, deſſen Bewohner ſich ſchon entfernt 
hatten. Die auffteigehde Rauchmaſſe bot einen ſchö⸗ 
nen Anblick dar, 7 bis 8 Rauchſäulen erhoben ſich ne⸗ 
ben einander, und um die Spitze jeder Säule bildeten 
ſich 8 bis 9 längliche Kugeln, welche der weißeſten 
Baumwolle ähnlich, ſich in ziemlich compacter Maſſe 
um ſich ſelbſt aufrollten und vom Winde fortgetragen 
wurden. Zwei dieſer Säulen, die wahrſcheinlich einem 
kleinen Krater entſtiegen und deren Rauch mit Aſche 
vermiſcht war, glichen vollkommen den reinſten grauen 
Eiderdunen. 


Handelsbericht. 

Danzig, 28. Novbr. Der Weizenhandel ift in den 
letzten vier Wochen von geringem Intereſſe geweſen, indem 
die Nachrichten von den engliſchen Märkten ſeit einigen Poſt⸗ 
tagen weniger günſtig lauten und eine Abänderung in den 
Korngeſetzen vorläufig nicht zu erwarten iſt. Die hieſigen 
hohen Preiſe haben eine größere Zufuhr von Weizen, na⸗ 
mentlich aus den preußiſchen Weichſelſtädten, herbeigezogen, 
als man anfänglich erwartete. Da man über den ferneren 
Gang des Handels ſich einigermaßen in Ungewißheit beſin⸗ 
det und die Verſchiffungen bei der vorgerückten Jahreszeit 
aufhören, ſo ſind wir auch hier allmälig um 30 bis 40 Gul⸗ 
den pr. Laſt von den früher bezahlten Preiſen heruntergegan⸗ 
gen. Hochbunter Weizen kann mit 570 bis 590 Gulden, 
bunter mit 520 bis 550 Gulden notirt werden. Inzwiſchen 
bleibt die Meinung für hohe Preiſe im nächſten Jahre ſehr 
feſt. Man erwartet einen lebhaften Begehr für alles Ge⸗ 
treide, welches wir zu erportiren im Stande find. Dieſe An⸗ 
ſicht ſcheint durch die faſt überall mangelhaft ausgefallene 
Ernte und die immer mehr ſteigende Konſumption in Eng⸗ 
land, wie auch durch den Ausfall an Nabrungsmitteln, der 
in Folge der Kartoffelkrankheit entſtehen und ſpäter wohl be⸗ 
merkbarer werden wird, vollkommen gerechtfertigt zu lein. 
Die Zufuhren von Roggen decken kaum den Konſumptions⸗ 
Bedarf, daher dieſer Artikel bei Preiſen von 400 bis 405 
Gulden pr. Laſt ſehr begehrt bleibt. Gerſte, dei geringer Zu⸗ 
fuhr, wird bei einem Gewicht von 109 Pfd. mit 280 bis 290 
Gulden bezahlt. Weiße Ecbſen ſind in den letzten Wochen 
etwas im Preiſe gewichen und werden nach Qualität mit 
420 bis 460 Gulden bezahlt. Wir haben bis jetzt von pol⸗ 
niſchem Weizen eine Zufuhr von circa 7000 Laſt gehabt, 
wogegen wir im vorigen Jahre um dieſe Zeit über 42,000 
Laſt Weizen aus Polen empfangen hatten; unſer jetziger Be⸗ 
and iſt auf circa 21,000 Laſt Weizen, 300 Laſt Roggen und 
250 Laſt Erbſen anzunehmen. Was die frühern Beſorgniſſe 
für die arbeitende Klaſſe der hieſigen Einwohner anlangt, ſo 
iſt es ein ſehr günftiges Zuſammentreffen, daß, während man 
einem Ausfall an Nahrungsmitteln und einer Preisſteigerung 
derſelben entgegenfieht, die Arbeiten auf unſern Holzfeldern 


mehrere Handlungshäuſer ſchon in der Umgegend Bekaunt⸗ 
machungen erlaſſen, um mehr Arbeiter herbelzuziehen. Zwei 
Handlungshäuſer de ſchon ſeit einiger Zeit wöchentlich 
zwiſchen 8 bis 9000 Thlr. Wochenlohn an die Holzarbeiter, 
die ohne Unterbrechung bis Mai k. J. werden beſchäftigt 
werden. Zum Frühjahr werden zwar nicht mehr ſo viel Ar⸗ 
beitskräfte auf den Holzfeldern erforderlich fein, fo viel iſt 
aber gewiß, daß auch dann noch 5 bis 6000 Thlr. wöchent⸗ 
lich den Arbeitern an Wochenlohn zufließen werden. 


(3. f. Pr.) 
(Berichtigung) In dem Berichte über die Samm⸗ 


lung für Arme (Nr. 283 der Brest, Ztg.) fol es am Schl 
heißen 77 Rthl. ſtatt 27 Rthl. ꝛc. 2 RE 


- Brieftafen 
1) Sandkrug, 1. Dezbr.; 
2) Feſtenberg, 2. Dezbr.; desgl. — 3) Anonymer Ar⸗ 
tikel mit dem Poſtzeichen „Freiburg, 3. Dezbr. “; desgl. 
— 4) Münſter, 29. Novbr., desgl.; wir ſchreiben noch. 
— 5) Hersfeld, 11. Novbr.; die Beſprechung der ein⸗ 
geſendeten Broſchüre müſſen wir jetzt wie damals ab⸗ 
lehnen. — 6) tir Von der poln. Grenze im Novem⸗ 
ber; wir haben bereits vor einiger Zeit an den angege⸗ 
benen Ort poste restante geſchrieben; bevor wir nicht 
Antwort erhalten, müſſen wir auf weitere Korreſpondenz 
verzichten; die heute eingegangene wurde deshalb zurück⸗ 
gelegt. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 4 Dezember. Eiſenbahn⸗ Aktien find heute 
bei einigem Verkehr merklich beſſer gegangen. 
Oberſchl. Lit. 4 4% p. &. 109 Br. 
Prior. 100 Br. 
dito Lit. 6 4% p. C. 1023 Gld. 
Breslau- SchweidnigFreid. 4% p. C. abgeſt. 106%, bez. 

u. Br. 
dito dito dito Prior. 100 Br. 

Aheiniſche Prior. Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. G. 100 ¼ Br. 
Oſteatheiniſche Zuſ.⸗Sch. b. C. 101% Gld. 
Niederschl. Mäck. Zul Sch. p. . 104%¼ u. ½ bez. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch p. C. 106 Gid. 
Teakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 Gld. 
Wilhelmsbahn Zuß⸗Sch. p. C. 103 Br. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 4. Dezbr. 


Weizen, weißer... — Sgr. 95 Sgr. 80 Sgr. 
Weizen, gelber. 98 „ 93 „ 75 „ 


Roggen 00 7 930 ” 2 7 


Gerſte 56 Se 7 7 
Hafer 30%, 3 „een 34 N 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


— bũ — — 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Cemp. 
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gerade jetzt in ſolchem umfange ſich vermehrt haben, daß 0 


wurde zurückgelegt. — 


Friedrich Wilb.⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. v. C. 921%, —93 % bez. 


beſte Sorte mittle Sorte geringe Sorte. 


D 


x 


! 


* 


8 Ade her N 

reitag, zum Benefiz für Hru. Hege 

8 8 en Male: „Pugaticheif. Ge: 
ſchichtliches Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 

Karl Gutzkow. — Perſonen: Katharina 

die Zweite, Kaiſetin von Rußland, Mad. 

Hegel. Graf Gregor Orloff, Hr. Pollert. 

Fürſt Razumoffsky, Hr. Pauli. Graf 

Sachar Tichemitſcheff, Hr. Clauſivs. Ge 

neral Graf Bibikoff, Hr. Scheibler. Fürſt 

Bagratjon, Hr. Wohlbrück. Andreas 

Loginoff, Hr. Henning. Ustinja, ſeine 

Tochter, Dlle. Bernhard. Borotin, Hr. 

Schwarz. Kaluga, Hr. Guinand. 

Emiljan Pugatſcheff, Hr. Hegel. Sophia, 

fein Weib, Mad. Pollert. Danila Per: 

ſiljeff, Hr. Rottmayer. Sergius, Hr. 
Schwarzbach. Ein Kammerlakaj, Hr. 
Leichert. 5 
Sonnabend: „Der Templer und die Jü⸗ 
din.“ Große romantiſche Oper in 3 Auf: 
zügen, Muſik von H. Marſchner. 
Statt beſonderer Meldung. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Henxiette Landsberger, 
Mayer Ham burger. 

Oborzycko und Schmiegel, den 2. Dezbr. 

f Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau, von einem geſunden Knaben, zeigt 
ergebenſt an: Dr. Weis. 
Breslau, den 4. December 1845. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Hente Morgen halb 4 Uhr wurde, meine 
liebe Frau Roſalie, geborene Flies bach, 
von einem muntern Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 8 

Glogau, am 1. Dezember 1845. } 

Leopold Kempner. 

Entbindungs Anzeige. 

Die heute früh um 10 ½ uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Pau⸗ 
line, geb. Ludwig, von einem geſunden 


Knaben, beehre ich mich, ſigtt jeder beſonde⸗“ 


ren Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 2. Dezbr. 1845. 
Dr. Deininger. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 

Geſtern in der Ilten Abendſtunde wurde 
uns ganz unerwartet nach einem kurzen Kran⸗ 
kenlager, in Folge einer ſchweren Unterleibs⸗ 
Entzündung, unſer inniggeliebter Gatte, Va⸗ 
ter, Bruder und Schwager, der Reſtaurateur 
Guſtav Häusler, nach dem unerſorſchlichen 
Mathſchluſſe des Höchſten, wenige Tage vor 
ſeinem 50ſten Geburtstage, durch den Tod 
entriſſen. — Was wir an ihm verloren, wer⸗ 
den alle lieben Verwandten, treuen Freunde. 
und Bekannte mit uns fühlen, und ſind wir 
überzeugt, daß fie durch ihre ſtille Theil⸗ 
nahme unſern gerechten Schmerz anerkennen 
werden. Ruhe feiner Aſche! 

Breslau, den 4. Dezember 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Aufforderung. 
Es find einige der Vereins-Bibliothek an⸗ 
gehörende, von dem verſtorbenen Bibliothekar 
Herrn Schade noch ausgeliehene Bücher bis 
jetzt nicht wiederzuerlangen geweſen, da dieje⸗ 
nigen Herren, welche ſie geliehen erhalten, 
unbekannt find; deshalb werden dieſelben hier⸗ 
durch öffentlich eiſucht, die noch hinter ſich 
habenden Bücher baldigſt an die Bis 
bliothek abzuliefern. 
Der Vorſtand 
des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


Dritte dramatiſche Vorleſung 


von Holtei. 
(Im Saale des König von Ungarn, 
um 7 Uhr.) 
Heute, . -den 5. December: 
Viel Lärmen um Nichts. 
Eintrittskarten in den Saal für 20 Sgr. 
und auf die Gallerie für 10 Sgr. find in der 
Buchhandlung des Hrn. A. Schulz (Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 10), 
Kaſſe zu haben. 
geöffnet. 5 
Denjenigen, welche im Briefwechſel mit mir 
in Verbindung ſtehen, die ergebenſte Anzeige, 
wie mein jetziger Wohnſitz das Dominium 
Gaumitz iſt, bitte daher alle an mich gerich⸗ 
tete Briefe und Effekten an das Königliche 
Hochlöbliche Poſtamt der Kreisſtadt Nimptſch 
zu befördern. > 
Gaumitz, den 3. December 1845. 
T. Marx, auf Gaumitz. 
40 Paar Tauben ſeltener Art, als Baga⸗ 
dotten, Türkiſche, Montenegriner, Oſtindiſche, 
Braſilianiſche ꝛc., fo wie 4 Paar Pfauen, 
1 bis Zjährig, türkiſche und 
Enten ſind bei unterzeichnetem 
zu billigen Preiſen zu kaufen. 
Dyhrenfurth, den 4. December 1845. 
5 Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Anzeige. 
Ich zeige meinen verehrten Herren Abneh⸗ 
mern und Geſchäftsfreunden hiermit ergebenſt 
an, daß Herr Wilhelm Landau aus Breslau 
nicht mehr in meinen Dienſten ſtehet, und 
keine Art von Geſchäfte für mich zu beſorgen 
beauftragt iſt. 
Würzburg, den 1. November 1845. 
N. Neumann, Weinhandlung. 
Lehrlingen zur Oekonomie, Handlung ꝛc. 
weiſet mehrere offene Stellen nach, 
€, Berger, Biſchofsſtraße 7. 


— 


ſo wie des Abends an der 
Der Saab wird am 6 Uhr 


eflügelte wilde 
irthſchaftsamt 


! 


e 


Bekanntmachung. 

Es follen, ungefähr 45 Centner nutzlos ge⸗ 
wordene Akten im Wege des Meiſtgebots am 
19ten d. M., Freitag, Vormittags 9 uhr, in 
einem Lokale des Regierungsgebäudes, links 
eine Treppe hoch, von dem dazu beauftragten 
Regierungs⸗Secretair Bree in kleinern Par⸗ 
tieen zum Makulatur-Gebrauch gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Die Kauf: 
bedingungen werden im Termine bekannt ge⸗ 
macht, und können auch ſchon vorher in un⸗ 
ſerer Domainen⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Bietungs- und Kaufluſtige werden zu dieſem 
Termine eingeladen, indem ſie ihre Gebote 
pro Centner abzugeben haben. 

Breslau, den 1. Dezember 1845. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und 

direkte Steuern. 


Bekanntmachung. : 

Zur anderweitigen Vermiethung des der 
Stadtgemeinde gehörigen Gehöftes zwiſchen 
der Taſchenſtraße und der Scharfrichterei ha: 
ben wir einen Termin auf 

den 16ten d. M., früh 10 uhr, 

auf dem rathhäuslichen Fürften: Saale anbe⸗ 
raumt. Indem wir Mirthslufiige auffordern, 
an dieſem Termine ihre Gebote abzugeben, 
bemerken wir noch, daß die der Vermiethung 
zum Grunde gelegten Bedingungen in der 
Rathsdienerſtube zu Jedermanns Einſicht aus⸗ 
gehängt ſind. 

Breslau, den 2. Dezbr. 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Erſte Bekanntmachung. 

Am 15. d. M. Abends gegen 8 uhr ſind 
bei der ſogenannten Keule, einem dicht an der 
Grenze bei Kunzendorf im Landeshuter Kreiſe 
gelegenen Gebüſch, 4 Gentner 98 Pfund But: 
ter in 8 Kübeln nebſt 5 Radwern, auf wel⸗ 
chen ſich ſolche befand, von den Grenz⸗Beam⸗ 
ten angehalten und in Beſchlag genommen 
worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. N 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſpruchs an die in Ber 
ſchlag genommenen Gegenſtände gemeldet hat, 
ſo werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
oinnen vier Wochen von dem Tage, wo diefe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtblattes der Königl 
Regierung zu Liegnitz aufgenommen wird, bei 
dem Königlüchen Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Liebau 
Riemand melden ſollte, nach $ 60 des Boll: 
Straf⸗Geſetzes vom 23ſten Januar 1838, da 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände zum 
Vortheile der Staats⸗Kaſſe bereits verkauft 
worden, mit dem Verſteigerungs-Erlöſe nach 
Vorſchrift der Geſetze verfahren werden wird. 

Breslau, den W. Novbr. 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Zweite Bekanntmachung. 

In dem in der Nähe des Dorfes Döendorf 
bei Reichenſtein, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirk Mit⸗ 
telwalde, belegenen Walde iſt am 15. Okto⸗ 
ber Morgens 6 Uhr eine von der Landesgrenze 
hergekommener einfpänniger und mit 4 Ctr. 
22 Pfund grober geſchmiedeter Eiſenwaaren 
(ſogen, Kniewicken) beladener Wagen ohne Zoll: 
ausweis vorgefunden, angehalten und in Be 
ſchlag genommen worden. 5 

Der Einbringer iſt entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. 
Regierung zu Breslau aufgenommen wird, bei 
dem Königl, Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde 
Niemand melden follte, nach $ 60 des Zoll⸗ 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 die in 
Beſchlag genommenen Gegenſtände zum Vor⸗ 
theile der Staats⸗Kaſſe werden verkauft und 
mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift 
der Geſetze verfahren werden. 

Breslau, den 1. November 1845. 

Der Geheime Ober: Finanz:Rath und Pro: 
vinzial⸗Steuer⸗ Direktor. 

In Vertretung deſſelben: Der Geheime 
Regierungs⸗Rath Riemann. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der für den dies⸗ 
jährigen Weihnachts⸗Termin fälligen Pfand⸗ 
briefszinſen am 22ſten und 23. Dezbr., und 
deren Auszathlung an den Pfandbriefs⸗Inha⸗ 
ber am 27ſten, 20 ſten und 30. Dezbr. d. I 

Frankenſtein, den 13. Rovember 1845. 

Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Direktion. 


4% 


Bekanntmachung. 

In uebereinſtimmunz mit der Stadtver⸗ 
ordneten Verſammlung haben wir das Markt⸗ 
ſtellen⸗Geld für Buden ꝛc. bei den hieſigen 
Jahrmärkten um die Hälfte des bisheri⸗ 
gen Betrages erhöht, und wird mit der 
Erhebung des erhöhten Betrages den näch⸗ 
fien, auf den Monat Januar k. J. fallenden 
Jahrmarkt der Anfang gemacht werden. 

Goldberg, den 17. Novbr. 1845. 

Der Magiſtrat. 


auszuführen im Stande ſind; nur erſuchen wir ergebenſt, uns 


/ 


Was Max Wiedermann anzeigt. 


Da der Wintergarten wieder auf's Beſte hergerichtet, und mir geſtattet worden 
iſt, den Weihnachtsmarkt, ſo wie er bisher ſtattgefunden, darin abzühalten, ſo zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich bereits künftigen Sonntag den 7. December ein 
großes Concert und Illumination in dem beliebten Etabliſſement veran⸗ 
ſtalten werde. Der Weihnachtsmarkt beginnt Mittwoch den 10ten. Indem 
ich auch dieſes Unternehmen unter den Schutz und die Begünſtigung des verehrten 
Publikums ſtelle, verſpreche ich — Nichts, werde aber deſto mehr halten — auf 
gute Bewirthung und feine Bedienung. 


— ̃ — m 7—˖ %ʃ—ñ—mJ . ! r . . — ˖‚—˖§⏑ßi AERETE 
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Der Kuhn'ſche Frauen⸗Verein für Hausarme. 
Die zu den bekannten Zwecken des Vereins geſpendeten weiblichen Arbeiten werden 
Sonnabend den 8. und Sonntag den 7. Dezember, 
Morgens von 9—1 uhr, und Nachmittags von 2-5 Uhr, im Lokale der vaterländiſchen Ge: 
ſellſchaft auf der Börſe ausgeſtellt und verkauft werden; wozu wir unſere Gönner und Theil⸗ 
nehmer freundlichſt und ergebenſt einladen. Das Eintrittsgeld zu 2½ Sgr. für die Perſon 
wird ebenfalls zum Beſten der Schützlinge verwendet werden. 
Breslau, den 3. Dezember 1845. X . 
Der Vorſtand des Kuhn'ſchen Framen-Bereins- 


Dividenden⸗Vertheilung 
der Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha, 
J im Jahre 1846. 


Dieſe Anſtalt bringt im nächſten Jahre den Ueberſchuß des Verſicherungs⸗Jahres 1841 
unter ihre Mitglieder zur Vertheilung. Derſelbe beträgt 159,056 Rthlr. 21 Sgr., und ge: 


währt eine Div dende von 

25 Procent, 
welche auf noch beſtehende Ve ſicherungen durch Abrechnung an der nächſten Prämie, auf er⸗ 
loſchene Verſicherungen durch Baarzahlung an die Inhaber der bezüglichen Dividendenſcheine 
gewährt wird. — Wer noch Dividenden auf Prämien aus 1840 zu beziehen hat, wird noch⸗ 
mals erſucht, die betreffenden Scheine bis zum Präcluſiv⸗Termin den 25. November 1846 
zur Erhebung der Zohlung einzureſchen. 

Mit dieſer Anzeige verbinde ich die höfliche Einladung zu weiterer Theilnahme an die⸗ 
ſem Inſtitut, deſſen Geſchäfte auch in dieſem Jahre den erwünſchteſten Fortgang gehabt 
haben. Breslau, den 5. Dezember 1845. 2 

Joſeph Hoffmann, Nikolai⸗Straße Nr. 9. 


. — —MU . ̃⅛Ü—)9: . ˙—: 7. ⅛˙— ... ̃⅛˙duvp er Fru 
Bei W. Levyſohn in Grünberg iſt fo eben erſchienen und in Breslau bei Frie⸗ 
drich Aderholz (an der Kornecke) zu haben: 


Erneuerte allgemeine Stolaͤ⸗Tax⸗Ordnung, 

für das ſouveraine Herzogthum Schleſien, f 

wonach ſich ſowohl die Augsburgiſchen Confeſſions-Verwandten, als katholiſche Pfar⸗ 
rer, Prediger und Curati zu richten haben. Preis 2 Sgr. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Aibrechtsſtraße Nr. 3) iſt fo eben erſchienen und 
bei F. Frank in Rawicz, fo wie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 

Froſch, N., Pfarrer der evangeliſchen Kirche u Schwanowitz und Pramſen, 
wider die Pedigt Krauſe's vom Meinungsſtreite über die 
Perſon Jeſu; mit einem Anhange: Pantheismus, Theismus, die Drei⸗ 
einigkeit Gottes und der Gott⸗Menſch des Chriſtenthums. Ein Vortrag in d. 
Prediger⸗Conferenz zu Brieg am 23. Oktober 1845 gehalten. 8. geh. 5 Sgr. 


Neue Tänze. 


So eben sind von Wien eingegangen: 
Strauss, Joh., Sommernachts- Träume, 
Pr. 15 Sgr. i 
Ausserdem sind die neuesten Tänze von Laade, Labitzky, Lanner, Jo- 
hann und Josef Gungl. Strauss sen, und Strauss jun. stets vorräthig und 
zu bezieben durch die Musikalien-Handlung von L, Stegmann, vomals C. Cranz, 
Oblauerstrasse Nr, 80. { 


Die in dem uns betreffenden Artikel Nr. 281 in der Beilage der Bresl. Ztg. unterzeich⸗ 
neten Herren befinden ſich im Irrthum, wenn fie glauben, wir verdanken die Lebhaftigkeit 
unſeres Geſchäftes den Herren Handlungsreiſenden: dieſe Anſchuldigung weiſen wir am beſten 
damit zurück, daß die Artikel, welche uns am meiſten beſchäftigen, von uns perſonlich oder 
durch Correſpondenz eingtthan werden, und dürfte wohl hier das Sprüchwort am rechten 
Orte fein: „Die Trauben find ſauer.“ — Daß wir aber der allgemeinen Höflichkeit 
das Wort redeten, darin ſuchen uns dieſe Herren zu verdächtigen, wahrlich kein guter Be⸗ 
weis von feiner Taktik. Auch ſprechen ſie in ihrer letzten Anzeige nur von Beſuchen von 
Handlungsreiſenden, während fie in der erſten jeden Beſuch in Geſchäften ſich verbieten, 
und daher auch ihren Kunden die Thüre weiſen, eine Hauptveranlaſſung mit, daß wir uns 
zur Unterzeichnung jenes Artikels nicht verſtehen konnten. 

Dieſes ebenfalls als letzte Erklärung. 


Gobran, den 3. Pente 185. S. A. Günther u. Sohn. 
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Höchſt paſſende, auffallend billige und nützliche 
Weihnachts⸗Geſchenke für Damen. 
Schwarze Genotten⸗Muffs, für 1½ Rihlr. das Stück. 
Schwarze Pelz⸗Fraiſen, für 15 Sgr. dos Stück. 
Schwarze lange Pelz⸗Boas, für 2%, Rthl. das Stück. 1 
Moyſſeline de laine Kleider, für 1½—2—3 Rtbl. das Kleid. 
Franzöſtſche Glacee⸗Handſchuhe für 6 Sgr. das Paar. 
Eravatter⸗Tüchen für Damen, für 6 Sgr. das Stück. 
% große wellene Umſchlagetücher, von 26 Sgr. ab. 


. Schleſinger, 


Aatls-Straße Rr. I, Ecke der S weidnitzer⸗Straße. 
Eine Treppe hoch. 


e ee eee 
Zu auffallend billigen Preiſen! 


FKFarrirte Flanelle, die Elle zu 10 12 Sgr., feine Damaſtgedecke mit 12 Seroletten 
5 Kthl., ein 3 Ellen langes Tiſchtuch 1 Rthl. empfiehlt die Handlung Schweidnitzer⸗Straße 
Nr. 19, am Inquiſitoriat. 


Giesmansdorfer Preßhefe, 


die V „ bab de 20 ar Feten Auftrag ſofort 
. r dieſe m uftra 
Es ſind die Voranſtalten getroffen, daß w ahr zu — Befelungen er 
zugehen zu laſſen, damit wir einigermaßen den Bedarf berechnen können. Auch unfere Haupt. 
niederlage (Herr W. Schiff in Breslau) wird jederzeit für Riederſchleſien und das Groß‘ 
herzogthum alle zu empfangenden Aufträge prompt erpediren. . ö 
Die Preſihefen⸗Fabrik des Dominio Giesmansdorf bei Neiſſe. 
Zwei ppramidenförmig gewachſene, völlig geſunde Cypreſſen, 150 Jahr 
alt, 18 Fuß hoch, ſtehen auf dem Dominio Ragke, Kreis Oels, das Stück zu 
50 Friedrichsdor, zum Verkauf. N a f 7 


Walzer für Pianoforte, op. 180. 
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E. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Ple 


So eben erſchien und iſt durch jede Buchhandlung, in Breslan durch Joſef Max 
und Komp. zu beziehen: 2 
18 4 6. 


Rumpel, Th., Di: 


8 


„ Siterariſche Anzeigen, 


der Buchhandlung Joſef Max und in Breslau. 


E Dem weiblichen Gefchlecht, 
zum heiligen Chriſtfeſt, 
das Krüger⸗Siegliſche Andachtsbuch. 
In der unterzeichneten Buchhandlung ift erfhienen und zu haben: "es 
Geiſte! 


Der Herr ſei mit Dir und Deinem 
Andachtsbuch 


1 füc die 
Gebildeten unter den Katholiſchen des weiblichen Geſchlechts, 


K von 
Dr. Daniel Krüger. 
Dritte Ausgabe. 


Nach dem Tode des Verfaſſers umgearbeitet und ſehr vermehrt von 
Joſ. Maria Siegl. 

Mit einem ſehr ſchönen Stahlſtich: 5 

f Die heilige Jungfrau unter den Felſen von Leonardo da Vinci. 
8. 34½ Bogen. Auf Velinpapier u. elegant geheftet. Preis: 21 g Gr. = 26 ½ Sgr. 
Auf dieſes vortreffihe, Geiſt und Gemüth anſprechende und alle Zuſtände des Lebens 
berückſichtigende Andachtsbuch machen wir Alle aufmerkſam, welche die Abſicht haben, religiös 
gefinnte Frauen und ihre Töchter mit einer Feſtgabe zu erfreuen. — Die hochwürdigſten 


Erzbiſchöfe und Biſchöfe zu Köln, Breslau, Fulda, Limburg, Trier und Würz⸗ 


burg haben daſſelbe nicht allein approbirt, fondern auch in Ihren Diöcelen zu erbaulichem 
Gebrauche dringend empfohlen. — Unftreitig wird daher das Krüger ⸗Siegl'ſche Andachts⸗ 
buch auch in der jetzigen Ausgabe vorzüglich dazu beitragen, empfängliche Gemüther aus den 
Unruhen der Gegenwart zu dem Höheren und Religiöfen zu erheben. g 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei G. Reimer in Berlin find jetzt vollſtändig erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, in Vreslan durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp., fowie 
durch E. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pließ: 


E. T. A. Hoffmann's 


in geſammelte Schriften. 


nde. Mit Federzeichnungen von Hoſemann. Pr. 8 Thlr. 


. 7 5 

National⸗Kalender für Deutſchland, 
von Held. 
10 Bogen- 8. Schön broſchirt. 15 Sgr. er 
Die Verlagshandlung hat es durch gegenwärtigen Kalender unternommen, der Publi⸗ 

ciſtük auch das Kalenderreich zu eröffnen. Wie groß die Schwierigkeiten find, welche einer 
ſolchen Abſicht entgegen treten, haben wir leider erfahren müſſen, doch haben wir jetzt un⸗ 
fer Ziel erreicht. In dem Namen des Herausgebers liefern wir dem Publikum eine ſichere 
Bürgſchaft dafür. Da alle Abtheilungen, als: Zeitkalender, Reiſekalender, Staatskalender, 
Geſchichtskalender und Unterhaltungsfalender (publiciſtiſcher Tendenz) mit aller nur erdenkba⸗ 


* 


ren Vollſtändigkeit ausgeführt wurden, fo kann ſich dieſer Kalender mit Recht als den 


zweckmäßigſten Deutſchlands geltend machen. 25 
Altenburg. Julius Helbig. 


—: r ——. ͤ—. ——. en. han Be Sr 

Im Verlage von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 8 ſowie durch 
zu haben: 


Die Kritik des gerichtlichen Verfahrens 
gegen Pfarrer Weidig. 7 5 


Ein Beitrag zur Charakteriſtik der politiſchen Parteien und der Rechtszuſtände Deutſch⸗ 

lands, nebſt aktenmäßigen Belegen, von Pr. Friedrich Noellner. gr. 8. 

7 Fein Velinpap. geb. Preis 16 gGr. 

Der Prozeß Weidigs hat die allgemeinſte Aufmertſamkeit in Deutſchland erregt; die po⸗ 
litiſchen Parteien, die Anſichten über das deutſche Criminalverfahren, treten bei der Beur⸗ 
theilung jenes Proteſſes ſchroff einander entgegen. Die vorliegende Schrift enthält nun eine 
freimüthige und entſchiedene Kritik aller jener Anſichten von Seite eines Mannes, welchen 
die Akten über Weidig vorlagen, welcher lange Zeit in volitiſchen Unterſuchungen thätig und 
dadurch, ſowie durch feine wiſſenſchaftlichen Studien, vorzugsweiſe zu einer ſolchen Kritik und 
zu deren Nutzanwendung für die Reform unſerer deutſchen Rechtszuſtände berufen war. 

In der Cremerſchen Buchhandlung in Aachen iſt jo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlungen Joſef Max u. Komp, Ader⸗ 
Folz und Hirt, fo wie durch C. G. Ackermann in Bopeln und B. Sowade in 


Pleß zu beziehen: 


Der Antichriſt. 


Ein Gegenſtück zu Eugen Suess „ewiger Jude.“ 
Von Julius von Tournefort. 
Erſte Lieferung. Preis in ſaubern Umſchlag geheftet 5 Sgr. 

Das vorſtehende Werk iſt eine vom katholiſchen Standpunkte großartig aufgefaßte und 
mit ausgezeichnetem Talent durchgeführte Idee, die ſich als ein furchtbares und mpjteriöfes 
Drama vor den Augen des Leſers entfaltet. Es bildet ein Gegengewicht zu der jüngſten 
Schrift Eugen Sue 's, der feine ephemere Popularität glaubte benutzen zu müffen, um jene 


elenden, zu taufenden Malen widerlegten Verläumdungen noch einmal in grellern Farben auf. 


zutragen und alle Scheußlich keiten einer verirrten Phan’afie den von ihm und feiner Partei 
Gepaßten anzudichten Hat er dabei auf ein Publikum gerechnet, das ſich nur zu bereit zeigt, 
in das Eohngefchrei blinden Haſſes einzuſtimmen, jo wendet ſich der Verfaſſer des Antichrist 
vorzugsweiſe an ſolche Leſer, die ſich den Beſtrebungen der Zeit zum umſturz der Kirche und 
jeder foz'alen Ordnung nicht anſchließen mögen. * 
Seit langer Zeit hat keine Schrift in Frankreich ein ſolches Aufſehen erregt wie dieſe. 
Der Eindruck, den fie zurücklaßt, iſt ein tiefer und erſchütternder. 
Der Eindruck, den fie zurüctäßt, iſt ein tiefer und ercchütternde 
Bei E. Anton in Halle iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha: zu has 
beh, in Breslau in der Buchhandlung Joſef maß und Komp, 
Arnold, Fr., Paläſtina, hiſtoriſch⸗geographiſch, mit befonderer Berückſichtigung 
der Helmuthſchen Karte für Theologen und gebildete Bibelleſer dargeſtellt. gr. 8. 
geh. Preis 1 Rtlr. g 53 
— — Daſſelbe mit Beigabe der Helmuthſchen Karte von Paläſtina. Cartonnirt. 
Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 
haben iſt.) N | 
Leo, H., Die malbergiſche Gloſſe, ein Reſt alt= keltiſcher Sprach⸗ und Rechts⸗ 
auffaſſung. Beitrag zu den deutſchen Rechtsalterthümern. Zweites Heft. gr. 8. 
geh. Preis 24 Sgr. f 


(Welche Karte einzeln zu dem Preiſe von 1 Rtlr zu 


Caſuslehre in beſonderer Beziehung auf die griechische 
gr. 8. geh. Preis 1 Rtlr. 6 Sgr. 


Sprache dargeſtellt. 


* 
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5 Holz⸗Verkauf. 

In dem bereits bekannt gemachten Holzeki⸗ 
citations⸗Termine am 10. Dezember c., 
Vormittags um 9 uhr, auf dem im Woh⸗ 


lauer Kreiſe gelegenen Kämmereigute Riem⸗ D lichen Stähre, so wie aueh eine An- 


berg beſtehen die zum Verkauf geſtellten Höl⸗ 
zer in 2 
90 Looſen à 14 bis 25 Stück kieſerne und 
ſichtene Stämme. 
10 Klaftern birken Holz. 
270 Schock kiefern und ſichten Reiſig. 
10 Schock birken Reiſig und 
100 Schock erlen Reiſig. 6 
Breslau, den 22. November 1845. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomiedeputation. 
Anktio n. 
Heute Nachmittag 4 Uhr ſollen in Nr 31 
Altbüfferſtraße, wegen Wechſelexekution 
33 Tonnen Heringe 
Effentlich verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Wein ⸗ Auktion. . 

Eine Parthie Weine in Flaſchen, wobei 60 
Flaſchen Champagner, ſollen Sonnabend den 

6. Dezember, Nachm. 2% Uhr, 
Breiteſtraße Nr. 42, verſteigent werden. 
Daanunig, Auft, ⸗Kommiſſar. 

Ein kathol. Hauslehrer (Kand. der Theol.), 
der in allen Gegenſtänden bis in die obern 
Klaſſen des Gymnaſiums, wie auch im Slü⸗ 
gelſpielen und Zeichnen gründlichen Unter⸗ 
richt zu ertheilen im Stande iſt, bereits 3 
Jahre ats folder mit Erfolg gewirkt hat und 
der zum Beweiſe dafür und in Bezug auf 
feine Sittlichkeit von hochgeſtellten hochwürdi⸗ 
gen Herren Geiſtlichen genügende Empfehlun⸗ 
gen beibringen kann, ſucht hierorts eine bal⸗ 
dige Anſtellung. Darauf Reflektirende mögen 
die Güte haben, ihre Bedingungen ſchriftlich 
unter der Adreſſe A. II. I. Sandſtraße Nr. 2, 
2 Treppen hinten heraus, abzugeben. 

Ein verheiratheter Wirthſchaftsbeamter in 
den 40er Jahren, welcher in Mecklenburg, 
Sachſen, Poſen und Schleſien 25 Jahr ſein 
Fach praktiſch geübt, mit der Zeit fortgeſchrit⸗ 
ten iſt und große Güter mit Erfolg bewirth: 
ſchaftet hot, iſt ohne ſein Verſchulden brotlos 
gewerden. Sollte einer der vielen edlen Her⸗ 
ren Gutsbeſigzer Schleſiens, ihn, den beküm⸗ 
merten Familienvater, der durch reiche Erfah⸗ 
rungen ſich nützlich zu machen verſteht, und 
deſſen Frau, eine tüchtige Hauswirthin, Ge⸗ 
ſchicklig keit in allen andern weiblichen Arbei⸗ 
ten befist, ein Unterkommen unter höchſt bit: 
tigen Bedingungen, gewähren wollen, fo wird 
gefallige Adreſſe Herr C. S. Gabriell, 
Carlsſtraße Nr. 1 Breslau franco anzuneh⸗ 
men die Güte haben. 


Ein vollſtandiges Daguerreotyp 
von F. Waibl in Wien iſt zu einem ſehr 
billigen Preiſe zu verkaufen im Magazin 
für Naturwiſſenſchaften von 

8 8 H. Büchler, 
Reuſche⸗Straße Nr. 11. 
Anzeige. 

Eine amerikaniſche Mahlmühle am Bober, 
mit zwei Gängen, oberſchlächtig, ganz neu 
maſſiv gebaut, laudemial⸗ und zinſenfrei, mit 
der dabei befindlichen engliſchen Schneidemühle, 
vorzüglichen Wieſen, hade ich fofört zu ver: 
kaufen oder zu verpachten. 8 j 

Tralles, vormals Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke 66. 5 

Auf dem Dominium Weisholz dei Glogau 
ſtehen vom 2. Januar 1846 ad eine Anzahl 
zwrijähriger Böcke von der reichwolligen 
Infantado⸗Race zum Verkauf. 
iſt nicht nur immer frei geblieben von der 
Traber⸗ Krankheit, ſondern auch von anderen 
erblichen Krankheiten, wofür der jährlich ſtatt⸗ 
gefundene Abſatz von Böcken an mehrere be⸗ 
deutende Schäfereibeſitzer die bisher unun⸗ 
terbrochen ihren Bedarf aus genannter 
Heerde entnommen, fo wie der nachzuweiſende 
Ber kauf des überkompletten Mutterviehes zur 
Zucht wohl die ſicherſte Bürgſchaft für die Ge⸗ 
fundheit der Heerde abgeben. 


v. Borwitz. 
Zu einer 
Weihnachts : Ausitellung 


iſt ein heiztares Gewölbe mit großen Schau⸗ 
fenſtern bald zu beziehen. Näheres Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 52, erſte Etage. 5 


Seidel's Reſtauration, 
Stockgaſſe Nr. 10, 


empfiehlt heute Mittag und Abend, fo wie 
die nächſtfolgenden Freitage, friſch geſottene 
Karpfen, auch mit Eſſig und Oelz desgleichen 
kalte und warme Getränke, ſo wie das be⸗ 
liebte Maſſelwitzer Doppelbier, die Kufe zu 
1 Sgr. Als Kennzeichen am Abend iſt vor 
dem Etabliſſement eine rothe Laterne ange⸗ 
brocht. 


Es können zu den Converſationsſtunden bei 
einer gebornen Franzoͤſin noch Elnige beitze: 
ten. Die Stunden werden Monkag, Mittwoch 
und Freitag, für die Damen von 4 bis 5 Uhr 
und für die Herren von 8 bis Y uhr ertheilt. 
Das Honorar beträgt für 12 Stunden 1 Rtl. 
Das Nähere alte Sandſtraße 17, erſte Etage. 


Ein ganz neuer zweirädriger Handwagen 
iſt dilligſt zu verkaufen. Das Nähere Biſchof⸗ 
ſtraße Nr. 2, im Gewölbe. 


Große Holſteiner Auſtern 
bei Julius König. 


zw 


| 


Die Heeide er 
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5 


Dahl Mutterschafe, bereits zur Aus- 
wahl aufgestellt; auf besonderes 
Verlangen können auch einige re- 
© servirte Stühre abgelassen werden. 


RROSOGOK 
& Bärsdorf bei Haynau, 


an mieh ge- 
den 3. Dez. 1845. 5 


richteten Anfragen zu genügen, habe 
ich die für dieses Jahr verkäuf- 
& 
2 
F. Freiherr v. Rothkirch-Traeh, 2 
8 O.-L.-Ger.-Rath a. D. 


8B809999HHHKNR900O 


Nicht zu uͤberſehen. 


Brüſſeler Spitzen, Points und gutgehaktene 
Fächer, ſowie alte Kirchengewänder mit Spi⸗ 
sen beſetzt, werden Goldeneradegaſſe Nr. 26, 
in der Kleiderhandlung gekauft und die höch⸗ 
ſten Preiſe dafür gezahlt. 


8000 Rtlr. zu 4 pCt. 


werden zur erſten Hypothek auf ein hie⸗ 
ſiges Grundſtück geſucht. 
Näberes Sch weidnitzer Straße Nr. 9, in 
der Tabak⸗Handlung. . l 
Ein ſchon längere Zeit etablirter junger 
Kaufmann wünſcht Agenturen ober Kommiſ⸗ 
ſionslager für auswärtige Häuſer zu über: 
nehmen und wollen hierauf Reflektirende ihre 
Adreſſe unter der Chiffre Z. Breslau Neue 
5 Nro. 8 im Gewölbe ad⸗ 
geben. . 


809850006580 000980853 
2 Grasſamen⸗Verkauf. 3 


Das Dominium Schönwitz bei Löwen 
bietet noch circa 40 Etr. Thimothee⸗ 8 
5 Grasſamen (Phleum pratense), welche 2 

bald geliefert werden konnen, zum 

2 Verkauf. : 2 


SBangessgdsgsegesesss 


Friſche ſtarke Haſen, 


gut geſpickt das Stück 16 Sgr., Haſen⸗Vor⸗ 
derläufe, das Paar 1½ Sgr.; 


boöhmiſche Faſanen 
zu den möglichſt billigſten Preiſen empfiehlt: 


Beier, Wildhändler, 
„Kapferſchmiedeſtraße Rr. 16 im Keller. 


Friſche ſtarke Hafen, 
geſpickt, das Stück 16 Sgr.; friſche böhmiſche 
Faſanen, das Paar 2 Rthl 5 Sgr.; ſowie 
auch friſches Rothwild und Rehwild empfiehlt 
der Wildhändler , 

RN. Koch, 


Buttermarktſeite Nr. 5 im Keller. 

Zum Karpfen⸗Eſſen, weiß und braun 
geſotten, ladet ergebenſt ein, Freitag den öten 
Dezember, Friedrich- Wilhelmsſtraße Nr. 18 in 
den vier Linden. 


N 


Roſemann. 

Ein roch guter Flügel iſt ſehr billig zu ver- 
kaufen. Das Nähere Kloſtecſtraße Nr, 13, 
beim Haubmicth. 
Ein gut gearbeiteter eiferner Koch⸗ u. Brat⸗ 
Ofen ſteht billig zu verkaufen: Oderſtraße 
Nr. 26, im Keller. 
— > 7 

Bei dem Dom. Zieſerwitz, Neumarktſchen 
Kreiſes, wird ein verheiratheter Gärtner ge⸗ 
ſucht. 2 N 

Ein Vorbau ift ſehr preiswürdig zu vers 
kaufen, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24; auch iſt 
daſelbſt zu Oſtern eine freundliche Wohnung 
an eine ſtille Familie zu vermiethen. 

Ein ſtarker Handwagen mit eifernen Achſen 
ſteht zum Verkauf Univerfitätsplag 19. 


Friſches Rothwild, 
das Pfund von Rücken und Keule 3 ½ Sgr., 
ſo wie auch friſche Rehblätter, das Stck. 6 Sgr., 
empfiehlt Wildhändlerin Frühling, . 

Ring Nr. 26, im goldn. Becher. 
Wohnung 
Zum nächſten Oftertermine iſt ein Quar⸗ 
tier von 11 Piccen, mit oder auch ohne Stal⸗ 
lung zu vermiethen: Antonienſtraße 10. 


T0 
Wallſtraße Nr. La im neuen Haufe 
find von Weihnachten ab in der Iſten Etage 

5 Zimmer, Küche und Zubehör zu vermie⸗ 
then. Stallung und Wagenremiſe iſt ne⸗ 
ben an. Die Benutzung des Gartens 
an der Promenade ſteht dem Miether 
frei. 5 

Das Nähere in der⸗Aten Etage. 

Zu vermiethen 

Karls⸗Straße Nr. 16 der zweite Stock von 
Weihnachten d. J. ab und daſelbſt zu erfragen. 


In der Kernecke find ſehr ſchöne trok⸗ 
kene herrſchaftliche Wohnungen zu ver⸗ 
miethen und bald oder Termino Weih⸗ 
nachten zu beziehen. 

Ein großer Keller 

mit breiter Treppe, nahe am Ringe, bald zu 
beziehen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 52, 
erſte Etage. 5 2 


ES, Ein ſehr ſchöner Neufound: 


länder ift zu verkaufen: Schloß⸗ 
ſtraße Nr. 2. 


— 


In der Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
und in Brieg bei J. F. Ziegler iſt zu haben: 
E. Matthäy (Baumeiſter in Dresden) theoretiſch⸗praktiſches 


Handbuch für Zimmerleute 


in allen ihren Verrichtungen. Zweite ſehr vermehrte und zum Theil völlig neu be⸗ 
arbeitete Auflage von J. C. G. Hampel, Lehrer der Mathematik und Architekt zu 
Breslau. Erſter Theil, enthält die wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſe des Zimmermanns, 
oder die nothwendigſten Lehren der reinen und angewandten Mathematik, mit 
15 Planotafeln. (Preis 2 ½ Rtlr.) Zweiter Theil, die Kenntniß der verſchiedenen 
Zimmermaterialien und Bauhölzer mit 11, Planotafeln. (Preis 1 Rtlr.) Dritter 
Theil, die Ausführung der ſämmtlichen praktiſchen Arbeiten des Zimmermanns in 
allgemein faßlichen Regeln zur Konſtruktion hölzerner Gebäude, gewöhnlichen und 
künſtlichen Holzverbindungen, Dachwerke, Treppen, Brücken, Rüſtungen ꝛc. mit 

27 Foliotafeln. (Preis 2 Rtlr. 8. Preis aller 3 Bände 5 Rtlr. 15 Sgr. 

(Verlag von Voigt in Weimar.) 

(Bildet auch den 47. 48. 49. Bd. des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) 

Der vollftändige Abf % der ſtarken erſten Auflage, fo wie die großen Belobungen, welche 
derſelben ſeiner Zeit in der Leipziger Literatur⸗Zeitung 1830, Nr. 168, in Becks Repertorium 
1830, IV. 3., im Helios 1841, Nr. 8 und in andern keitiſchen Blättern ertheilt worden find, 
gereichen dieſem Werke zur beſten Empfehlung. Indeſſen waren ſeit Erſcheinung der erſten 
Auflage 14 Jahre verfloſſen und die ſteigenden Anforderungen der immer mehr fortſchreiten⸗ 
den Baukunſt machten es dem Verleger zur Pflicht, alles aufzubieten, um bei Gelegenheit 
der zweiten Auflage dieſes Werk zur möglichſten Vonkommenheit zu bringen. War auch die 
erſte Auflage ein anerkannt brauchbares Lehrbuch, ſo waren darin doch mehrere nicht wohl 


zu vermiffende Gegenſtände übergangen, deren Kenatniß in jetziger Zeit dem Zimmermanne E 


unentbehrlich ff. Daher ſuchte der Verleger für dieſe neue Auflage einen Bearbeiter, der 
bei friſchen Kräften mit der Zeit fort gegangen und die zu dieſer ſchwierigen Arbeit erforder: 
liche Fähigkeit vollkommen beſaß. Er war endlich fo glücklich, ihn in der Perſon des Herrn 
Architekt Hampel in Breslau zu finden, welcher durch feine baulichen Schriften längſt rühm⸗ 
lich bekannt iſt, namentlich auch den Zimmerleuten durch feine „geometriſchen Kon⸗ 
ſtruktionen.“ Derſelbe hat dieſe Aufgabe mit unermüdeter und gewiſſenhafter Sorgfalt 
gelöſ't, indem er, wie er dieſes für unerläßlich hielt, den erſten Theil ganz neu verfaßte, 
den zweiten gründlich revidirte und weſentlich vermehrte. Der dritte Theil war bereits im 
Jahre 1840 in zweiter Auflage von dem erſten Herrn Verfaſſer ſelbſt ſchon ſehr vermehrt 
worden. Hierdurch ſind alle 3 Bände viel reicher und vollſtändiger geworden. — Um aber 
die große Wohlfeilheit dieſer zweiten Auflage darzuthun, vergleichen wir deren Preis mit der 
erſten: dieſe hält in allen 3 Theilen 59 Bogen Text, 18%, Bogen Lithographie und Eo- 
ſtet 5 Rtir. Die zweite hat 79 Bogen Text, 30 Bogen Lithographie und koſtet 5 ¼ Rtlr. 
Folglich iſt für das Plus von 19%, Drudbogen und 11 Bogen Lithographie nur / Rtlr., 
gerechnet worden. 


Bei F. Balfe in Quedlinburg it erſchienen und ber Graf, Barth und Comp 
in Breslau und Oppeln, fowie bei J. F. Ziegler in Brieg vorräthig zu haben: 


500 erprobte und entſchleierte Geheimniſſe, 
Mittel und Rathſchläge 


aus dem Gebiete der Haus: und Landwirthſchaft, ſowie der Gewerbe und Künſte. 

Ein Univerſal⸗Rathgeber für Jedermann, herausgegeben von Dr. Aug. Schulz. 
18 Heft 15 Sgr., 28 Heft 10 Sgr. 

Bei demſelben Verleger erſchien ferner und iſt vorräthig zu finden bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Die Engbruſtigkeit und das Aſthma 
ſind heilbar. 
Eine Darſtellung dieſer Krankheiten in ihren Grundformen, ihren verſchiedenen Arten 
und Verwickelungen mit organiſchen Verletzungen des Herzens, Katarrh, Verdauungs⸗ 
ſchwäche u. ſ. w. Von Prof. Ramadge, M., Dr. Ate Aufl. geh. 15 Sgr. 
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Höchſt intereſſante Neuigkeiten: 

Bei Juſtus Albert Wohlgemuth in Berlin iſt erſchienen und durch jede Bud) 
handlung zu beziehen, in Breslau bei Graf, Barth und Comp. — Aderholz — 
Hirt, in Brieg bei J. F. Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 

a Der geiſtliche Zeitungsreviſor. 3 Hefte gr. 8. 

Inhalt des I. Heftes: 1. Geiſtreich und berühmt aber doch nicht verſtändig. 2. Die 

kluge und die thörichte Predigt. 3. Die Verdächtigungen. 4. Ernſtliche Beſorgniſſe. 
en Einladung zur Unterzeichnung der Combattanten⸗Liſte für die Göttin 
ernunft. 9 

Inhalt des II. Heftes: 1. Sehet Euch vor — vor Denen, die falſch Zeugniß reden 
und ihres Nächſten Haus begehren. 2. Eine kleine Revolte mitten im Haufe Gottes 
ober der zweite Berliner Proteſt. 3. Der beſte Zeitungsprediger. 

Inhalt des III. Heftes: 1. Arger Mißgriff eines Zejtungspredigers, oder die Eingabe 
des Berliner Magiſtrats⸗Kollegiums an Se. Majeſtät den König. 2. Eine eklatante 
Leſthammelgeſchichte. 3. Der „arme“ Paſtor Harms. 

Jedes Heft iſt einzeln zu haben und koſtet nur 5 Sgr. 
Wächſt die römiſche Kirche oder fällt fie? 
Antwort: Sie iſt gefallen. 
15 Sie wird fallen. 
7 8. Geh. „Preis 2½ Sgr. 7 
Oſter, Ph. J. Was und wo iſt die wahre Kirche Jeſu Chriſti? 
Zur Belehrung für das Volk. 8. geh. Preis 2½ Sgr. 
Souchon, A. F. Das dreifache Aufſehen in der gepehWwärtigen 
Zeit. Predigt über Röm. 16, 17—20. broſch. 2% Sgr. 
Simmtlihe Glaubensbekenntniſſe der chriſtlichen Kirche und 
ihrer Sekten. Zuſammengeſtellt auf einer Tabelle. Preis 4 Sgr. 

Dieſe Tabelle führt dem Leſer auf eine anſchaulſche und überſichtliche Weiſe alle Glau⸗ 
bensbekenntniſſe vor, welche kis zu dem der Deutſch⸗Katholiken in unſern Tagen entſtanden 
ſind; — außerdem ſind noch die Glaubenslehren der Lichtfreunde, ſo wie die Lehre der Je⸗ 
juiten angehängt, und verſchafft dieſe Zuſammenſtellung eine richtige Einſicht in die religis⸗ 
ſen Bewegungen unſerer Zeit. 


Bei Sraß, Barth und Comp. in Breslau und in, fo wie bei J. F. 
Ziegler in Brieg vortäthig zu haden: Orte 0 J. 


* LA * 
Magazin für Kinder 
oder Unterhaltungen einer Erzieherin mit ihren Zöglingen. 
„18 Bochn. geh. 16 Sgr. 


Koblenz. Hölſcher. 


In Kommiſſten der Arnoldiſchen Buchhandrung in Oresden und Leipzig iſt erſchienen 
und zu beziehen durch Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln, in Brieg 
durch J. F. Ziegler: 


Programm 


rüber die Entſtehung und den dermaligen Wirkungskreis 


des pharmaceutiſchen Inſtituts zu Dresden, 
a geſchrieben von ſeinem Begründer und Vorſtand 
Dr. O. R. UAbendroth, 
. königl. ee 
Mit zwei Steindrucktafeln. gr. 8. broch. 7%. Sgr. 


2584 — 
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zu beziehen: 


Converſatio 


Vollſtändig in 


von 210 
Erſte Hälfte. 


ASRIOONROGOH9ON82 


gen Preis geeignet, größere und koſtſpieligere Werke zu erſetzen. 
Die zweite Hälfte erſcheint zuverläſſig in eini⸗ 


— gen Wochen. 
& 


Brieg bei Ziegler: 


Bei Aug. Weichardt in Leipzig iſt erſchienen und durch alle 


ogen Lexikon⸗Format, \ 


Preis des ganzen Werks: { 
Außerordentliche Reichhaltigkeit (nahe an 30,000 Artikel), eine forgfältige, je nach 
Eder Wichtigkeit der Gegenstände ausführliche Bearbeitung und die gewiſſenhafteſte 


Vorräthig in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in 


Buchhandlungen 4 


ns Lexikon 
zum Handgebrauch 


oder 0 
encyklopädiſches Realwörterbuch 
aller Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe. 
Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 


einem Bande, 


A— Imperial. 
5 Rthl. 


GIRRAHOSSHAKSKHRR 


Sagan 


Bei C. A. Sonnewald in Stuttgart iſt neu erſchienen, in Breslau und Oppeln 


zu haben bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei 


J. F. Ziegler: 


e Unterricht für Gold: und Silberarbeiter, ent 


haltend: 


ie genaue Anweiſung zur Behandlung und Bearbeitung des Gol⸗ 


des und Silbers, ſämmtlicher erforderlichen Recepte der Emaillen, der galvani⸗ 


ſchen Vergoldung und der Galvanoplaſtik, und kurze Ueberſicht der dem Ju⸗ 


weliere nöthigen Edelſteine. Nach eigenen praktiſchen Erfahrungen von Hugo 
Bör, Goldarbeiter und Chemiker. Preis 1 Rthl. 


A 220 25 29 ZU Su En Ze 


4 Gegoſſene 


Zuckerfiguren, 


Morzipan, Wegewatte, Nürnberger Lebkuchen, fo wie alle Arten Konditorwaaren empfiehlt 


in vorzüglicher Güte äußerſt billig 


S. Erzellitzer Konditor, 
Neueweltgaſſe Nr. 36, eine Stiege. 


Karlsſtraße Nr. 24, iſt der zweite Stock zu 
vermiethen, beſtehend aus fünf Stuben und 
Zubehör, zu Oſtern zu beziehen. 


Friedrich⸗Wilh.⸗Straße Nr. 71, zum gold. 
Schwert, bei Roſenthal, ſind zwei Zimmer 
vorn heraus, im 1. Stock, mit oder ohne 
Möbels, vom 1. Januar an zu vermiethen. 
Näheres ebendaelbſt. 


Zu vermiethen 
und Oſtern k. J. zu beziehen iſt Friedr.⸗Wil⸗ 
helms⸗ Str. Nr. 65 eine Wohnung von 3 Stu: 
ben, Kabinet, Küche nebſt Beigelaß und das 
Nähere daſelbſt beim Eigenthümer zu er⸗ 


Berückſichtigung der Zeitbedürfniſſe find die von der Kritik allgemein anerkannten 
Vorzüge dieſes Werks. Daſſelbe ift bei ſchöner Ausſtattung und dem dußerſt niedri⸗ 


Juſtizkommiſſ. Schwenzner a. Leobſchütz. Hr. 
Referend. Heinze a. Glogau. — Zwei gols 
dene Löwen: HH. Aktuarius Steinert und 
Lieut. Schrötter aus Brieg. Hr. Fabrikant 
Baumann a. Bielau. Hr. Gutsb. Stein a. 
Friedland. Hr. Kaufm. Hartmann a. Görlitz 
— Weißes Roß: HH. Kaufm. Bergmann 
u. Part. Ernſt. a. Sprottau. Hr. Kandidat 
Rudolph aus Danzig. — Goldener Löwe: 
Hr. Theaterunternehmer Thiel a. Bielitz. Hr. 
Oek on. Sturm a. Wilſchkowitz. — Goldener 
Baum: Hr. Pred. Mommert a. Gräditz. 
privat⸗Logis. Tauenzienſtraße 36: Hr. 
Hüttenbeamter Graf a. Königshütte. 


fahren. 2 - 
Angekommene Fremde. Wechsel- & Geld - Cour 
Den 3 Dezember. Hotel zu den drei Breslau, den 4. December 1845. 
Bergen: HH: Partikul. Frede a. en 
Bollowski u. Kaufl. Salfeld u. Eberſtein aus 8 0 
Poſeo, Heinzius a. Sorgau. — Hotel zur Wechsel- Course. — et 
goldenen Gans: Hr. Kammerherr v. Els⸗ Amsterdam in Cor. . |2 Mon. 139 
ner aus Zieferwig, Hr. Fürſtenth.⸗Ger.⸗Dir. Hamburg in Banco . Viet] 15171. 
v. Keltſch a. Oels. Hr. k. k. Rittmeiſter Gr. Dito 5. n 1493, 
v. Buczkowski a. Ungarn. HH. Gutsb. Gr. bondon für 1 Pk. St. . 43 Mou — 6.24% 
v. Buczkowski a. Galizien, v. Dobbeler aus Leipzig in Pr. Coar. la Viet. 
Nitterwitz. Hr. Geh. Kommerz.⸗R. Treutler Dit» . as Mescr * — 
a. Neu⸗Weisſtein. HH. Geh. Rath Wenzel | Augsburg - . 2 Mon 0 — 
u. Bang. Oppenfeld a. Berlin. Hr. Amts⸗ Wien 2 Mos. 102% — 
rath Heller a. Chrzeliz. Hr. Oberamtmann |Berlin . . - n Vite“ — 99% 
Braune aus Gregorsdorf. Hr. Ingenieur Dit 4 M0 — 99 
Wachsmonn a. Bunzlau. Mad. Wachs mann b | 
a, Siemianowitz. HH. Kaufl. Slomann aus Geld-Course. 
Uklersdorf, Crenow a. Düren. — Hotel zum . 
weißen Adler: Hr. Gen.:ieut. v. Webdell | Molländ. Rand-Ducsten . ... 2 
a. Ludwigsdorf. Hr. Kammerherr Graf von Kalserl. Duet 90 
Reichenbach a. pilſen. H. Gutsb. Gr. v. Friedriched' or- 2a 110 — 
Seherr a. Dobrau, Hatſcher a. Buchwald, v. Louied oer my, — 
Miroslawski o. Galizien. Hr. v. Stronczynski] Polnisch Couns 4 4 
a. Polen. Hr. Kaufm. Dilenius aus Pforz⸗ | Polnisch Papier Celd . 4.8 95 75 
heim. Hr. Fabrik. Freund a. Prag kommend. Wiener Bauco-Noten & — 1103 ¼ 
— Hotel de Sileſie: Hr Freiherr von 2 ö 
Werthern a. Wien. HH. Gutsb. Baron v.] Kffeeten-Course. war 
Seherr⸗Thoß a. Schollwitz, v. Schickfuß aus — 
Marzdorf. Hr. Probft Laſteur aus Poſen Staxta-Schuldscheine 27798 — 
H. Bürgermſt. v. Adlersfeld und Kaufleute Sechal.- Er. Scheine ag R. — 86 2 
Hampel a, Neiſſe, Hohlfeld u. Rentier Thom: | Hreslager Stadt- Obligat. 3% 98 — 
fen a. Berlin, Hr. Stud. Rüchel a. Koſel.] Dito Gerechtigkeite- dito at, 90 er 
— Hotel zum blauen Hirſch: Frau von Grossliera. Por, Pfandbr. | 4 — 101% 
Wrochem a. Brzesniz. HH. Kaufl. Gebrüder] \ dito dito at 3% 95% — 
Hartmann a. Murowna⸗Goslin. Hr. Lieut. Schlee. Pfandbe. v. 400% K. HN, | 08/0 — 
v. Hochberg a. Nikolai. Hr. Amtsrath Will: | alte aeg 600 R. 31, — Ei 
berg a. Fürſtenau, Hr. Gutspächter Mitetta | ate wire: B dito 100% R.. 4 | 101% | — 
a. Schwientochlowſe — Deutſches Haus:] ate (te SR 4 wi — 
5.9. Gutsb. v. Pruski a. Miedzianow, von] aue site 2 96% [(— 
Dembinski aus Sieroszewice. Hip. Kauft. Diseonto o 5 — 
Fröhlich a. Guben, Hallmann a. Liffa. Herr 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Pin Thermometer a 
3. Dezbr. 1845. > 7 feuchtes | Wind. Gewölk. 
i 3 L.] inneres, äußeres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 277 9, 00 f 4, 8 1, 6 1, 0 19% ed überwolkt 
Morgens 9 uhr. 8, 20 ＋ 4, 88 2, 8] 1, 2 43 S 4 
Mittags 12 uhr. 7, 2 f 5, 0|+ 3, 5] 1, 2 6% S . 
Nachmitt. 3 uhr. 5, 880 ＋ 4, 9 3, 4] 1, 2 [56° S 5 
Abends 6 uhr, 5, 20 f 5, 0f+ 4, 0 1, 2 56 ww 45 


Temperatur- Minimum — 1, 6 Maximum + 4, 0 Oder + 3, 3 


